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Die Volkspartel gegen Notopfer aus

Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat
nunmehr ſeine Steuergeſetze zugeleitet mit der
Bitte, ſie bereits in der Sitzung vom 18. Juni zu
behandeln, da die Geſetzentwürfe unter allen Um
ſtänden vor der Sommerpauſe des Reichstages ver
abſchiedet werden müßten.

Das Kernſtück dieſes Geſetzes die Reichs
hilfe, iſt inzwiſchen von faſt ſämtlichen hinter
der Regierung ſtehenden Parteien abgelehnt
worden. Die Volkspartei hat ſich am Montagabend

einſtimmig gegen das Notopfer ihres
gewandt und verſchiedene andereh gemacht, die auf eine

weitere Belaſtung der minderbemittelten Be
völkerungsſchichten

denuriaufen Sie hat darider ein erdioſer Kom ob
daß das Pro S
der Finanzen

zmnique verbreitet in dem es heißt,

vlem der undder deutſchen Wirtſchaft
des Reiches nicht von der Steuerſeite, ſondern nur

S Seite der Baledung d d r
tsloſen Senkung der Ausgaben angefam Senkung der

uktionskoſten durch Herabſetzung der Perſonale und der Privatwirtſchaft, alſo Herab
ſetzung der Löhne mit einer gleichzeitigen
Herabſetzung der Preiſe und einer ſtarken Minde
rung der Ausgaben der öffentlichen Verwaltung im
Reich, Ländern und Gemeinden durchgeführt
werden. Solange die Vorausſetzungen für eine

r r Kraftanſtrengung des ganzen
olkes, ſei es durch freie Vereinbarungen, ſei es

im Wege der Geſetzgebung, nicht gegeben ſeien,
bleibe eine Sonderbelaſtung, wie das Notopfer oder
die Reichshilfe der Feſtbeſoldeten ungerecht und
wirkungslos. Die Reichshilfe müſſe daher von der
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei ab
gelehnt werden. Schließlich fordert die Volkspartei
neben einer Herabſetzung der Perſonalausgaben
und der geſamten öffentlichen Verwaltung eine
Bürgerabgabe, d. h. eine Kopfſteuer für jeden
wahlberechtigten rer Dieſe Steuer
ſoll veichsgeſetzlich feſtgelegt werden.

Die rechtsſtehende „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ bemerkt zu der Erklärung der Volks
partei, daß der volksparteiliche Reichsfinanz
miniſter, der der geſtrigen Sitzung ſeiner Fraktion
von Anfang bis zum Ende beiwohnte, der Ent
ſchließung zwar nicht zugeſtimmt, ſich aber mit
ihren Gedankengängen grundſätzlich einverſtanden
erklärt habe. Das heißt nichts anderes, als daß der

Reichsfinanzminiſter ſeine eigenen Vorlagen
wieder einmal im Stich zu laſſen beabſichtigt.

Warum, wollen wir bei dieſem ehrgeizigen Herren
nicht näher unterſuchen. Alle Gerüchte von ſeinem
bevorſtehenden Rücktritt läßt er von der ihm
naheſtehenden Preſſe wieder dententieren. Er habe
nicht die Abſicht, zu demiſſionieren.

Inzwiſchen hat die Regierung von ſich aus Ver
handlungen zur Aenderung ihres Deckungspro

ramms mit einem Teil der hinter ihr ſtehendenParteien und wie es heißt, auch mit der preußi

ſchen Regierung eingeleitet. Brünning ſelbſt hat
dieſe Verhandlungen am Montag aufgenommen,
durch Beſprechungen mit dem Führer der volks-
parteilichen Reichstagsfraktion Dr. Scholz. Jm
Verlauf der Erörterungen ließ Brüning durch
blicken, daß die Regierung geneigt iſt, auf ihre
Deckungsvorſchläge zu verzichten, ſoweit von den.
Fraktionen andere annehmbare Vorſchläge zur Be
hebung des Defizits gemacht werden. Das Ziel
der Verhandlungen ſcheint vor allem darauf
hinauszulaufen, die Reichshilfe für die feſtbeſol
deten Angeſtellten der Privatinduſtrie völlig
fallen zu laſſen und das Notopfer für die
Beamten zunächſt um die Hälfte zu redu
zie ren und je nach den Einkünften des einzel

Angst vor der sozlaldemokratischen

Eeegenworschläge aber guch
Erhöhung der Bier und Tabakſteuer ſowie

Wiederheraufſetzung anderer Steuern herein

Jnwieweit es gelingen wird, auf der beabſich
tigten Baſis zu einer Verſtändigung zwiſchen der
Regierung und den hinter ihr ſtehenden Parteien
zu gelangen, dürfte ſich wahrſcheinlich ſchon heute
oder morgen zeigen. Aber ſelbſt wenn es möglich
werden ſollte, zu einer derartigen Einigung zu
kommen, ſo beſitzt
Brüning für ihre Pläne

im Reichstag immer noch keine Mehrheit.

Die ſozialdemokratiſche Reichs

e beſchäftigte

die Minderheitsregierung

n Nöten
Opposton Ihre
Stark Volksfeindllch

Generalsmord in China.
Auswirkungen des chineſiſchen Bürgerkrieges.

Der Gouverneur der Provinz Kwangſi, General
Liu Huan Yen, iſt am Montag von ſeiner Leib
wache in einem Hotel erſchoſſen worden.
Der Mörder konnte verhaftet werden. Er gab an,
daß ihm der Kommandeur der Aufſtändiſchen von
Kwangſi 2000 Pfund Sterling für den Kopf des
erſchoſſenen Generals zugeſagt habe. Jm Hinter
grund der Tat ſteht General Feng, der zur Zeit
gegen die Nationalregierung des Praäſidenten
Tſchiangkaiſchek marſchiert.

Kommuni Pleite. Die Generalverſamm

wird am Dienstagnachmittag fortgeſetzt werden.

lung des Prager kommunjiſſtiſchen „Volkshauſes“beſcht ſämtliche kommuniſtiſche Inſtitutionen aus

dem G „entfernen, da weder das kom mMmu

i Inſtanz in den letzten Monaten die ge
Miete entrichtet haben. Die Schulden dere5

Franzöſiſche Gewaltherrſchaft
in Jndochina.

Vernünftigr Forderungen der
Anabhängigkeitspartei.

Die Kampagne der franzöſiſchen Kolonialbehör
den gegen die Unabhängigkeitsbewegung in Jndo
ch in a dauert fort. Jn n Bai ſind am Montag
wieder

13 Eingeborene hingerichtet

worden, darunter auch der 30jährige Führer der
Unabhängigkeitspartei. Der Verurteilte hat in der
Nacht vor ſeinem Tode ein Schreiben an das fran
zöſiſche Parlament gerichtet, in dem er unter Ueber
nahme der vollen Verantwortlichkeit der letzten Un
ruhen erklärt, daß er wiederholt verſucht habe, mit
den Franzoſen zuſammenzuarbeiten,
daß er aber immer wieder abgewieſen worden ſei.
Jm Namen ſeiner Partei ſtellte er dann folgende
Forderungen auf:

1. Die Franzoſen müſſen ihre brutalen, un
menſchlichen Gewaltmethoden aufgeben
und ſich künftig nicht mehr als die Zwangsherren,
ſondern als die Freunde der Landesbevölkerung
aufführen. 2. Sie müſſen das moraliſche und
materielle Elend der Bevölkerung lin
dern und ihr die elementarſten Rechte: Frei
zügigkeit, Bildungsfreiheit, Verſammlungsfreiheit
und Preſſefreiheit wiedergeben. 3. Sie müſſen alle
Durchſtechereien und alle Sättenloſig
keit bei ihren Beamten ſtreng beſtrafen

Das politiſche Teſtament des Unabhängigkeitsgli
mmuniſtiſchen Inſtitutionen an das „Volkshaus“

betragen bis heute rund 90 000 Kronen,

e el

führers kann weder als übertrieben noch als kommu-
niſtiſch bezeichnet werden.

ent wieder beisommen

Berlin, 16. Juni. (Eig. Drahtber.)
Der Reichstag begann am ſeine erſte

Sitzung nach Pfingſten mit der Beratung des
Haushaltes des Reichs miniſteriums
des Jnnern. Reichsminiſter Dr. Wirth ver
zichtete auf eine programmatiſche Rede. Er be-
ſchränkte ſich auf eine formulierte Erklärung zu
den Todesfällen in Lübeck, die bis jetzt
39 Opfer gefordert haben. Der Reichsminiſter
kündigte eine genaue Durchführung der Unter-
ſuchung an.

Als erſter Redner aus dem Hauſe ſprach der
Sozialdemokrat Sollmann. Er ſchloß ſich
den Erklärungen des Miniſters an, ſoweit dieſer
die Teilnahme für die Eltern der Säuglinge aus
geſprochen habe. Als RNichtmediziner enthielt ſich
Sollmann eines Urteils, fügte aber hinzu, die
Schulmedizin habe durch die Lübecker Kata
ſtrophe in der Folge an Autorität verloren.
Dann umriß der ſozialdemokratiſche Redner die
politiſchen Probleme, die mit dem Reichshaushalt
in Verbindung ſtehen. Er begann mit dem
Wunſche an den Verein für das Deutſchtum im
Auslande, daß dieſer endlich die Sprache finden
möge, die auch in Herz und Geiſt der deutſchen
Arbeiter dringe. Die Sozialdemokratie verſage
ſich der Mitarbeit für die deutſchen Minderheiten
im Auslande nicht, aber ſie verlange, daß der
Verein für das Deutſchtum im Ausland ſich von
allen chauviniſtiſchen und antirepublikaniſchen
Kundgebungen fernhalte. Dann nahm ſich Soll
mann das

Schlagwort vom Kulturbolſchewismus

vor. Er verlangte von den Urhebern einer Ent
ſchließung, die ſtaatliche und kirchliche Maßnah-
men fordert, daß ſie endlich einmal ſagen, was
ſie unter Kulturbolſchewismus verſtänden. Die
Sozialdemokratie werde weder eine chriſtlich
orthodoxe Kulturdiktatur noch eine atheiſtiſche
Diktatur zulaſſen. Die Sozialiſtiſche Jugend

der derben Erotik vergleiche in manchen ländlichen
Gebieten, wo der Kulturbolſchewismus nicht ein-
mal dem Namen nach bekannt ſei. Das ſchlimmſte
ſei eine Herrſchaft des Phariſäertums.
Der ſozialdemokratiſche Redner zerpflückte dann
die Argumente, die für eine Wahlreform an-
geführt werden. Zahlenmäßig wies er nach, daß
unter dem Einmännerwahlkreis der Vorkriegszeit
die Wahlbewegung nicht größer geweſen ſei als
unter dem Verhältniswahlſyſtem, daß der Reichs-
tag in der Vorkriegszeit noch zerſplitterter geweſen
iſt, daß im Reichstag in der Vorkriegszeit genau
wie jetzt drei oder mehr Parteien für die Regie
rungsbildung notwendig geweſen ſeien. Die
Fluktuation unter den Abgeordneten ſei viel grö-
ßer, als die Rufer nach einer Wahlreform anneh-
men. Von (423 Abgeordneten der Nationalver-
ſammlung ſeien nur noch 104 im jetzigen Reichs-
tag. Große Heiterkeit gab es, als Sollmann
gegenüber dem Schrei nach Perſönlichkeit ſagte,
bei aller Bewunderung für politiſches Genie und
große parlamentariſche Rhetoren müßten doch noch
ein paar beſcheidene Leute übrig bleiben, die im
Reichstag die notwendige Arbeit leiſten. Eine
Verringerung der Abgeordneten mache die Sozial
demokratie nicht mit. Der ganze Reichstag, mit
allen Verwaltungskoſten, Diäten und Freifahrt
benötigt nur 8,1 Millionen im Jahre, das ſei der

„zehnte Teil der Koſten eines Panzerſchiffes.

Dann verlangte Sollmann entſprechend einem
durch die Sozialdemokratie im Ausſchuß zur An-
nahme gebrachten Antrag die Jnitiative der
Reichsregierung zur Reichsreform. Lebhaft wurde
es, als der ſozialdemokratiſche Redner auf den
thüringiſchen Konflikt einging. Die
Nationalſozialiſten brüllten beinahe hinter jedem
Satz. Sollmann ſagte dem Reichsminiſter Dr.
Wirth, daß die Nationalſozialiſten bedeutende agi
tatoriſche Antriebe erhalten würden, wenn die
Reichsregierung nicht ihre volle Autorität gegen

ſchneide vorteilhaft ab, wenn man ſie mit dennen Beamten zu ſtaffeln. Die ſo entſtehenden
Mindereinnahmen will man durch eine ſtumpfſinnigen alkoholiſchen Vergnügungen und

Was Kocgtet der Refchrtag?
pecctlondrer Geschrel nach einer Wahlrechtsretorm DIe Sozlaldemokratte gegen das Pharlsdertum

ökonomiſchen und ſozialen Grundlagen der Par-
teikriſe und rief den bürgerlichen Parteien war
nend zu, daß eine Maſſenbewegung ohne ſozia
liſtiſche Forderungen and Ziele gar nicht mehr
möglich ſei. Die Sozialdemokratie habe
die geſchichtliche Aufgabe, die

neuen proletariſierten Schichten zu erfaſſen
und ſie werde dieſe Aufgabe löſen.

Der langweilige deutſchnationagale Pro
feſſor Dr. Spahn predigte das Haus, das den
Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners
aufmerkſam gelauſcht hatte, ſofort leer. Er redete
gegen den Einheitsſtaat und beſchwerte
ſich über ſchikanöſe Behandlung des Stahlhelms.
Der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth führte ihn
mit überlegener Gewandtheit ab. Dann erklärte
Wirth, daß die thüringiſchen Haßgebete dem Geiſte
und Sinne der Verfaſſung widerſprächen. Die
Nationalſozialiſten mißbrauchten die Freiheit in
der Republik. Wirth kündigte an, daß er morgen
ausführlich auf die Redner antworten werde.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Schreiber
ſprach mit ziemlicher Schärfe zum Konflikt zwi-
ſchen dem Reichsinnenminiſter und Thüringen.
Das Deutſche Reich dürfe nicht dulden, daß der
Föderativ-Gedanke mißbraucht werde, um Unzu
verläſſigkeit in die Polizei zu tragen. Kultur
politiſch hielt ſich Schreiber ziemlich zurück. Er
meinte, daß die

Religion beſonderen Schutzes bedürfe.

Die Sozialdemokratie werde in Zukunft ſtärker
vor die Frage geſtellt werden, ob ſie dem Reli-
giöſen die Mindeſtachtung zubilligen wolle. Wir
begreifen die Sorge des Herrn Schreiber nicht.
Wir billigen der Religion ſogar höchſte Achtung
zu, nur verlangen wir dieſelbe Achtung auch für
nichtkirchliche Kulturkreiſe.

Den Abſchluß des Tages bildete die übliche
Kommuniſtenrede, die diesmal der Abg. Mas-
lowſki hielt. Selbſtverſtändlich riß er die Ab

die thüringiſchen Rechtsbrüche einſetze. Der ſo-
zialdemokratiſche Redner unterſuchte dann die

geordneten Sollmann und Severing herunter.
Fortſetzung der Ausſprache am Dienstag.



m Salve und läßt ſie zuſammenzucken. Die Gen-
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Weitere Blutopfer der
Straßenpoktik.

Chemnitz 17. Juni.
Die Nationalſozialiſten hielten am

Montagabend Wahlverſammlung in Reinholds
hain bei Gla ab. Nach Schluß der Verſamm
lung kam es auf der Straße zwiſchen National
ſozialiſten und Kommuniſten zu einer ſchweren
Schlägerei, bei der 6 Perſonen verletzt wurden
und ins Glauchauer Krankenhaus eingeliefert wer
den mußten. Heute morgen iſt der Kommunä ſt
Gerſchler ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Ein zweiter Verlehter ſchwedt noch in
Lebensgefahr.

Landzäger als Razifreunde
Hier muß durchgegriffen werden

Jn Cammin (Pommern) überfielen Natio
nalſozialiſten eine Reichsbanner-
abteilung. Jm Verlaufe der Auseinander-
ſetzungen wurden 14 Perſonen verletzt, darunter
einige ernſt.

Der nationalſozialiſtiſchen Provokation konnte
erſt durch das Eingreifen des Stettiner Ueber
fallkommandos ein Ende gemacht werden.
Die zuſtändigen Landjäger verſagten voll
kommen. Als Reichsbannerleute einen Ober-
landjäger darauf aufmerkſam machten, daß die
nationalſozialiſtiſchensRowdys ſich ihren gemeinen
Ueberfall in der von der preußiſchen Regierung ver
botenen Uniform leiſteten, wurde ihnen erwidert,
daß das Verbot auf dem Dienſtwege noch
nicht zu ſeiner Kenntnis gelangt ſei. Die National
ſozialiften behaupten, daß ihnen der zuſtändige Land
rat, ein Herr wilhelminiſcher Schule, die Erlaubnis

Maßregelung iſt als einigeewo von Staatsgewalt
zu betrachten. Von den u en i

bei dem Bundeskanzler gegenAusweiſung des Ber Pabſt proteſtieren und er Verſorgung aus Kreismitteln ſichern. r
nahme „in Kleine hat auf wiederholte Anfrage über die Höhe

Frick maßregelt Sozial
demokraten.

Frick s gegen Mäder bezeichnet werden. Ein ſach
licher Grund für die Amtsenthebung iſt nicht F.
geben und auch geſetzlich nicht begründet. ie

Altenburg war eine Stelle abzubauen, und zu
dieſem Zwecke hat ſich Frick ausgerechnet den ſo
zialdemokratiſchen Lehrer Mäder herausgeſucht, der
über ausgezeichnete Kenntniſſe verfügt und erſt
33 Jahre alt iſt.

Mäder iſt in kurzer Zeit der dritte Sozial

Oberregierungsrat Dr.
Mäder. Das letzte Wort dürfte in dieſer An
gelegenheit noch nicht geſprochen ſein.

Die Tiroler proteſtieren.
Sie wollen HeimwehrPabſt behalten.

Die Tiroler e Dre lie
klären, daß über dieſe polizeiliche
weiten Kreiſen der Tiroler Bevölkeru außer
ordentliche Erregung rrſche. B
Schober erklärte, daß er für das Vorgehen der

zum Tragen der Uniform gegeben habe.
lizei die Verantwortung übernehme, da gegen Pabſt
genügend Material vorliege.

Wefſſerattentat auf einen
Miniſter

Der Täter vor Gericht.
Der Händler Stängle, der am Oſterdienstag

gegen den württembergiſchen Juſtizminiſter Dr.
Beyerle einen Attentatsverſuch unternahm, wurde
am Montag von dem Stuttgarter Schwurgericht
wegen Beamtennstigung unter Anrechnung der
Unterſuchungshaſt zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Die Anklage lautete auf ver
ſuchten Totſchlag.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Ange
klagte an dem betreffenden Tage ziemlich ange
trunken war, ſo daß es erſt recht nicht verſtänd
lich iſt, wie er überhaupt Zutritt zu dem Zimmer
des Miniſters erlangen konnte. Als der Miniſter
nach langem Verhandeln mit Stängle deſſen Er
ſuchen um Begnadigung ſeiner in der Straf
anſtalt befindlichen Ehefrau ablehnte, drang
Stängle mit einem offenen Meſſer auf den
Miniſter ein. Dieſer gab ein Glockenzeichen,
worauf der Hausinſpektor Hägele im Zimmer er
ſchien. Es entſtand ein Handgemenge, wobei

Meſſer entwinden wollte, erlitt er eine ſchwere
Schnittwunde an der Hand. Stängle flüchtete
ſchließlich aus dem Gebäude und wurde ſpäter in
Ulm verhaftet.

Jn dem Streit des in ſeiner Mehrheit reaktio
nären Magiſtrats in Hannover und der in ihrer
Mehrheit ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
verſammlung um die Wahl eines Bürger
meiſters und dreier Senatoren hat der
gleichfalls reaktionäre Bezirksausſchuß
am Montag im Sinne des Magiſtrats ieden,
indem er den Beſchluß des Magiſtrats über die
Herabſetzung der Zahl der hauptamtlichen Sena Der getroffene
tor tsaülti raden fortgebracht worden, ſo daß nähere Einzelr heiten darüber, ob und wo er verletzt wurde u

welcher Herkunft er iſt, vorläufig noch nicht möglich
waren. Die anderen Täter ſind im Gedränge un
erkannt entkommen.

Beſchluß ſoll die am Sonnabend vollzogene

Wahl eines ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters
und dreier ſozialdemokratiſcher Senatoren illn

ſoriſch machen.
Die ſozialdemokratiſche Mehrheit der Stadtverord-
netenverſammlung wird gegen den Beſchluß des

Stängle und Hägele zu Boden ſtürzten. Bezirksausſchuſſes die Entſcheidung des Ober
Als der Miniſter dem Stängle dann das offene verwaltungsgerichts anrufen.

eordneten Erich Mäder

holt zu Zuſammenſtößen mit der Polizei.

teit- Der preußiſche Miniſter

den bisherigen Landrat des
m

eingeleitet.
gegen den vor

o

egierung in
Jandrat Kleine gab

ſtehende kommunale gungein Sparkaſſenbuch auf 30 000 Mk. auf ſeinen
Namen hat ausſtellen laſſen. Für dieſen Zweck
waren im Kreistag Mittel nicht vorhanden, ſo daß

und nun Lehrer hat

Landrat

ſeiner Bezüge den tatſächlichen Sachverhalt ver
ſchwiegen und

Deberfull auf

Jm Verlauf einer kommuniſtiſchen Demon
ſtration kam es am Montagabend in Berlin wieder

Vier Beamte, die

mit Füßen getreten.

Demonſtrant iſt von ſeinen Kame

Zuſammenſtöße mit
kommuntſtiſchen Erwerbsloſen.

Die Hamburger Polizeibehörde hatte dem Be

o26 bis 81. März beträgt einſchließlich der

m 9471 Mk, während das in dem
en enthaltene Guthaben durch die
inzwiſchen auf 38 000 Mk. angewachſen iſt.

Säusglingsſterben vor der
Lüberker Bürgerſchaft.

Die Lübecker nahm grerz in
zweiter damit letzter tung mit den Stimmen er jaldemokraten und Meimnniſten und

Nationalſozialiſten den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf ſofortige Suspe g. der Leiter
des Lübecker Geſundheitsamtes, Prof. Dr. Deyckez
und Dr. Allſtedts, an. Die ia en er
hoben den Oberſtaats anwalt

des Oberſtaatsanwal
das Diſziplinarverfahrenwer Der Sen eter

bis drei Fällen, obwohl die
i llt war, nach du ene Shahſoff eyeee un ver

füttert worden ſei. Dieſe Angelegenheit werde
augenblicklich noch unterſucht.

2 Millionen und Sterl ten dern
Steſener iſt aus London ge

meldet wird um zehn Millionen Pfund über
zeichnet worden.

Polizelheumt

Polizeibeamter den wurde
nicht Folge geleiſtet, ſondern die

De e e nBoden und
s

anderer wurde mit einem Gummiſtab über den Kopf
Die Beamten mußten ſchliee abgeben. Einer a ſe e

Bauchſchuß verletzt. gelang,Angreifer Die Demonſtration

I

za
Lübecker Tor r an der etwa 1000 Perſonen
nahmen, verlief ohne Zwiſchenfälle.

Die Beſtrafung
der Kommunarden.
Von Pierre Dominique.

Der BVerfa in inem kürzlichW v Se vie r überPariſer unegufſtand um wahrhaft
a Werk ber Beſenders erSchl l „Die Agonie“,ä Abſchnitt entnommen

Die Kriegsgerichte ſind mit Arbeit überhäuft.
Kriegsgerichte? Ein Offizier hält läſſig Gerichts
tag, die Zigarre im Munde, den Säbel zwi
Beinen. Seine Urteile kennen durchaus keine Ent
ſcheidungsgründe. Richter von ſeiner Art gibt es
Dutzende in Paris, ſechs allein im Quartier
Latin. Manche haben ein gewiſſes Syſtem. Der
eine läßt jedermann einkerkern, der andere alle er
ſchießen. Für den einen iſt alles nur eine Frage
der iere. „Haben Sie Legitimationspapiere?“
„Ja.“ Wird der Gefangene nun in Freiheit gee Kaum je. „Nein!“ Dann beſtimmt an die
Rauer! Andere ſind gewiſſenhafter. Sie prüfen

die die Schultern Von denen, die man
mit Waffen in der Hand ergriffen hat, ſpricht mangar nicht. Das iſt doch ſelbſwerſtanelich

Auch das Schuhwerk gibt einen ausgezeichneten
Schuldbeweis ab. Wenn jemand Soldatenſchuhe
trägt, ſo iſt er ein Kommunarde. Oder auch wenn
er nach Pulver riecht, einen unruhigen Blick hat
oder wegig ausſieht; vielleicht hat er auch nur
gere r gelächelt. „Was?“ ſchnauzt ihn dann

r Richter an, „Sie wollen ſich über mich luſtig
machen? An die Mauer mit ihm!“

Beſonders raſch arbeitet das Kriegsgericht
Chatelet, da es die Kaſerne Lobau ver
ſorgen muß, wo man ſchnell tötet. Man ſieht die
Verurteilten in Zügen von zehn oder fünfzehn
Mann herauskommen; ſie werden am Kai entlang
in die Lobaukaſerne geführt. Oft werden die Ver
urteilten von ihren Frauen begleitet. Am Ka

rnentor angelangt, entreißt man die Männer
hren Armen, ſtößt die Widerſtrebenden mit Fuß
tritten zurück. Die Frauen werfen 4
Kaſerne auf die Kniee, lauſchen ängſtlich auf das
Geſchrei im Kaſernenhof, ob ſie vielleicht den
Schmerzensſchrei einer geliebten Stimme heraus-
hören könnten Alle fünf Minuten ertönt eine

er

vor die

darmen lachen und rauchen. Und weil eine der un
i laut ſchluchzt, packe en e igeeſen ſ. ſent en ſ.

Mauer angelangt ſind und wirft die

wendet man die Mitrailleuſe. Jm Gefängn

Männer, mit dem Rücken an die Mauer gelehnt,

zwiſchen den

au

St liegen. ter miy dar r mit
auf einen Offizier zu, ſpuckt ihm ins Geſicht
ſchreit:
einem Säbelhieb nieder. Mannſchaften vollenden
ſein Mordwerk, indem ſie ihre Bajonette benutzen.
Dabei handelt es ſich um eine Bürgersfrau, du
aus keine Kommunardin, die das Gemetzel
mehr mit anſehen konnte. Die Wildheit der Sitten

Schrecken zu verſetzen. Die Pa
Mißfallen, wie die deutſchen Beſatzu rerenJe flüchtigen Kommunarden ubedermagen. ie

reSerler Abgeordneten proteſtieren. Die R

legt ſich ins Mittel. Thiers, der in der Blut
woche telegraphiert
mit Leichnamen; dieſer gräßliche Anblick wird alsßSektion dienen“, derſelbe T

Das Jnnere der Kaſerne iſt ein Schlachthaus.
Rottenfeuer folgen auf
vereinzelte Schüſſe, die das Werk vollenden. Die
Soldaten haben Eile. Manchmal erſchießt man die
Verurteilten von rückwärts, noch bevor ſie an n

ten au
nun es mehr als zehn ſind, vereinen Haufen.

von Roquette ſieht ein Zeuge eine lange R

mit den Füßen auf Leichnamen ſtehend. Das
Blut fließt in Bächen. Vor ihnen ſtehen drei
Prieſter, die aus ihren Gebetbüchern die Toten

te vorleſen. Die Soldaten ſcherzen: „Seht nur
en! Mit den ten treten ſie

uf Me antlitze, oder ſie vergnügen ſich damit,
einen Pfeifenſtiel oder einen Flaſchenhals zwiſchen

ähne eines Toten zu ſtecken. Vorher oder nach
rchſtöbert man ſeine Taſchen. Dann führt

weg, auf zweirädrigen Karren, wirft ſie in
ie Gräben. Und da man Eile hat, ſcharrt manauch noch Lebende ein. Nicht wenige Leichen bleiben

en Mäd
i n mit ihremöckchen oder mit dem Fuße ein Geſicht nach oben

und ergehen ſich in geiſtreichen Scherzen.
Zuerſt ſind es die n, die das nicht länger

mit anſehen können. Eine ſpringt auf der W
un

reckt ſie mitMörder!“ Der Offizier

ni

innt nun auch die „gutgeſinnten“ Zeitungen in
trioten ſehen mit

ändert ihre Tonart. Jules Ferrh und die
egierung

tte: „Der Boden iſt bedeckt

rs glaubt nun, daß
die Lektion genügt. Neue Weiſungen werden erteilt.

Es iſt die höchſte Zeit. Die Soldateska, durch
Schauermärchen aufgepeitſcht, unterſtützt von un
menſchlichen Helfern, die der und die Furchtin ler Weiſe bewegte h
bereits ohne Unterlaß, mechaniſch, wie eine
Maſchine.

von Jntendant deu fur das Schauſpie
Urauffüh
In

Pas

r diesjahri ritehe zur v
(Aus dem Franzöſiſchen überſetzt ven Leo Korten.)

d

d v
der bekannte Angliſt und Herausgeber der SchlegelTieckſchen nene wird am

Juni 75 Jahre alt.

90 9

en“ wurde

n t v s Köln zurru mit anderen nen angenommen.ſpie e emann eine Rolle. nve
bringt in der nächſten Spiel

Demnächſt gelangt zur
Arau

zeit lajims Königin“, Tragödie von Diegtzenſchmidt,
zur rung.

gelangt im Ra
in rnigerode alsbrung. eDas Dr Albert iſt wieder einmal in eineKriſe künſtleriſche Leiter, Direktor Leutheuſer,

ſcheidet am 30. Juni aus.

„Falſtaff in Windſor“. Die Bearbeitung der „Lu SeptWeiber ba Win Rot! c
ſt ele

Dir 1930/31.
Die ſtädtiſchen Sinfonie

orcheſter unter Leitung von T
Erich Band) finden im Winter 18980/81 o wie
die öffentlichen Hauptproben zum enmal im
großen Stadtſchütenhausſaal ſtatt.
trittspreiſe bleiben unverändert, unter e
Uebertragung auf die für Ko wecke ja weſen
lich günſtigere Platzeinteilung im Stadtſchützenhaus.
Für Abonnenten tritt eine Verbilligung inſofern
ein, als die der Konzerte infolge der Mit
wirkung des Orcheſters bei der Philharmonie auf
4 beſchränkt wurde.

An Soliſten ſind feſtverpflichtet die bekannten
Virtuoſen urits Frank (Cello), Frank She
ridan e Alexander eiſchnikoff(Geige), J i ardt r), Robert
MendelsſohnDie Programme bringen einen Abend: „Mozart
Seltenheiten.“ Ferner Sinfonien von Beethoven

ie mit demkſatt d v Sinforie F-
Moll) und an ſinfoniſchen Werken die Ouvertüren:
Schöne Meluſine (Mendelsſohn), Oberon ber),
das TripleKonzert für Geige, Cello, Klavier und
Orcheſter von Paul Juon, das Es-Dur- Klavier
konzert von Liſzt, das AMoll-Cellokonzert von
Schumann, endlich zum erſtenmal in den ſtädtiſchen
Sinfoniekonzerten zwei Werke von Johann Strauß
Perpetuum mobile und den Walzer „Geſchichten
aus dem Wiener Wald“.

Voranmeldungen bereits jetzt an der Theaterkaſſe.

anto Inſtitut zumEin Jnternationales Eſperendet Welthilfsſprache Eſperanto und zur
Ausbildung von rantolehrern für alle Länder
der Erde wird demnächſt im Haag eröffnet wer
den. Eſperantiſten aus Deutſchland, Schweden,
Norwegen, Ungarn, Lettland und Eſtland arbeiten
im Haag bereits an der Organiſation des Inſütuts, das Ende Juli einen Eſperantokurſus für
Pädagogen aller Länder organiſieren wird.

Max Liebermann erneut r der Akademieder Künſte Profeſſor Dr. Max Liebermann iſt
auch für die vom 1. Oktober 1930 bis Ende

ember 1951 zum Präſidenten der Preußiſchen
Akademie der Künſte gewählt worden. Die Wieder
wahl wurde ſoeben vom preußiſchen Staatsminiſte
rium beſtätigt. Stellvertreter des Präſidenten
iſt wie bisher der Direktor der Singakademie, Pro
feſſor Dr. Georg Schumann.

a
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Am Steintor die r abDrei Män

Behauſung fand ſich neben Diebesgut manArt e Sr

eigen j. lnWichtige Konſumverſammlung.
Am Svnntag, dem 22. Juni, vormittags10 Uhr, findet im „Volkspark“ Halke eine ver

mmlung ſtatt, die ſich mit der Situation im
onſumverein von Halle und Um-

gegend l äigen ſoll. öller wird Bericht
erſtatten über Mitteldeutſchen Verbandstag
in Goslar und den Genoſſenſchaftstag des
4raerb e deutſcher Konſumvereine in

übeck. Gleichzeitig ſoll Stellung genommen
werden zu dem erfolgten Ausſchluß des halliſchen
Konſumvereins aus dem Reviſionsverband und
den weiteren, von den Zentralinſtanzen ſerlongen
Maßnahmen. Wegen der Wichtigkeit dieſer

nung iſt es Pflicht aller ſozialdemokra
tiſchen Vertreter und der Parteifunktionäre, an
der Verſammlung teilzunehmen. Alle intereſſier

n Parteimitglieder ſind ebenfalls eingeladen.
utritt erfolgt nur gegen r des Partei-

oDie Fraktionsleitung.

Fwei Menſchen haben
ſich erhängt.

Geſtern erhängte in leidendein der Küche ihrer h e Saal
n Se l ne be b fteren

geäußeri.

erhä ſich an der
Freitodabfſichten

In der Landwehrſtraße
Kinke ſeiner Zimmertür ein etwa 20jähriger
Mann. Der Grund für ſeine Tat iſt in geſ
u Schwierigkeiten zu ſuchen. Arbeitslos war er

Der beſtohlene Lanssknecht.
In der vergangenen Nacht faßte man einige

Männer ab, die von dem Kriegerdenkmal

ches

löſten, um das Blei zu verkaufen. ner
konnten verhaftet werden, die anderen flüchteten.
Etwa 15 Kilogramm Blei fand man im Gebüſch.
Es gibt eine große Zahl Einwohner unſerer guten
Saaleſtadt, die nicht ben wären, wenn die Diebe
n das ganze Denkmal mitgenommen

en!

Eine meldete der Polin ä ma in den der berſoeſeen
denſten Art, darunter auch einige in Filialen des
AKV. Halle. mer waren Bleiſtreifen
zum Oeffnen der Türſchlöſſer verwendet worden,
den da S e ezialiſt der ne e r
aus us ziehend „gearbe atte, eBitte an als habe man es mit einem „Fach

mann“ zu tun, hätte nicht nähere rn ergeben,
daß eine Reihe Mißerfolge auf r onto kamen.

Die w. e na t m Leſtnahme
in ab re Kieler z Es war der 22

d in der e dWrise rbeiter Fritz Lehmann, der Polizei bis
in als Dieb noch nicht bekannt. Jn ar

erlei
in Bleireſt von derſelben chemiſchen Zuſam-

menſetzung, wie das an vielen Einbruchsorten ge
S Geſtern ſtand. L. vor dem Großen

öffengericht. Reichlich zwei Dutzend Ein
ver üch e warf man ihm vor. Er ſtellte ſich „doof“,
wollte das Diebesgut gekauft oder geſchenkt erhalten
haben und war nur zu dem Eingeſtändnis des fürzum Verhängnis gewordenen Falles zu bewegen.

Seine Nachtfahrten bis 4 Uhr morgens wußte er
Fe nicht zu erklären. Das Gericht übte Milde,
weil L. nicht einſchlägig vorbeſtraft, hielt tat
ſächlich nur Eingeſtandenes für erwieſen; Urteil
14 Monate Gefängnis.

Halles Waſſerverſorgung
geſichert.

Die Verbrauchshöchſtziffern des Vorjahres noch
lange nicht erreicht. i

Der Waſſexverbrauch vom 9. bis16. Juni ſten ſich wie folgt: am 9. Juni 23 326

bikmeter, am 10. Juni 33 708 Kubikmeter, am
1F. Juni 37 712 Kubikmeter, am 12. Juni 39 720
Kubikmeter, am 13. Juni 40 871 Kubikmeter, am
14. Juni 40 996 Kubikmeter, am 15. Juni 28 790
Kubikmeter, am 16. Juni 36 937 Kubikmeter. Die

4 das Hommt

Halle, den 17. Mai.
Die auf der Tagesordnung der geſtrigen öffent

lichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
ſtehenden 7 Sachen wurden in gut anderthalb-
ſtündiger Sitzung erledigt. Die meiſten ſtill und
friedlich, da es ſich um rein formelle Sachen oder
in den Ausſchüſſen eingehend vorberatene Vorlagen
handelte. Zudem herrſchte, obwohl die Zeit der
Parlamentsferien noch nicht gekommen iſt, im
Hauſe ſchon ſo eine Art Ferienſtimmung. Und
wäre bei den einzelnen Vorlagen nicht der unver-
meidliche Kommuniſtenſchmus verzapſt worden,
hätten die Stadtväter ſchon nach einer halben
Stunde den Heimweg antreten. können.

Jn den Bei rat für Kriegsbeſchädigten- und

Kri t r wurde der Büro-angeſe te Franz Wagner als Vertreter des
Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter ge
wählt. An Stelle des verſtorbenen Landesbaurats
Ohle wählte das den Univerſitätspro
h Frankl zum Mitglied des künſtleriſchen Bei
ra

Der Uebernahme von Bürgſchaften
ur Errichtung der aus unſeren Ausſchußberichten
ekannten Bauvorhaben wurde n die Stimmen

der Kommuniſten zugeſtimmt. Es folgten die Aus
ſchußberichte über die Magiſtratsvorlage betr.

Nachbewilligung für den Umbau des Lyzeums II.

Bau Schul und Haushaltsausſchuß haben ein
gehend ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt und,
wie Stadtv. Schirandt namens einer noch beſonders
eingeſetzten Kommiſſion erklärte, die vorzunehmen-
den Aenderungen für notwendig gehalten. Namens
des Bürgerblocks ſprach Stadtv. die
gers aus, daß es das letzte Mal zu Differenzen

i der Stadtverordnetenverſammlung und

em tenanſchlägen gekommen iſt. In baulicher Hin
ſicht bietet die jetzige Vorlage keine Ueberraſchung,
aber man hätte wiſſen müſſen, daß zu einer neuen
Schule auch Lernmittel gehörten. Die kommu-
niſtiſche Fraktion ließ durch Stadtv. Herbert
erklären, daß ſie „für ſolche Renommier-
ſchulen nichts übrig habe und die Vorlage des-
halb rundweg ablehne. Die Herren Münſcher
und Barthel wandten ſich in kurzen Erklärungen

en den von dem kommuniſtiſchen Sprecher er-
nen Vorwurf, daß der Bürgerblock nur immer

ar die Standesſchulen, nichts aber für die Volks
chulen übrig habe. Die Nachbewilligungen wurden
egen die Stimmen der Kommuniſten und einigerV rlicher genehmigt.

u einer kleinen Debatte kam es bei der Be-
ratung der Magiſtratsvorlage auf Abſchluß eines
Pachtvertrages mit der zu gründenden
Mitteldeutſchen Plakatgeſellſchaft. Der Bericht
erſtatter, Stadtv. Freyberg, lobte ſowohl die
techniſchen, als auch die finanziellen Vorteile des
Vertrages. Er iſt der Anſicht, daß es ſich hier um
einen Regiebetrieb handelt, weil der halli'che
Wirtſchafts- und Verkehrsverband maßgeblicher
VertragsKontrahent ſei. Der Volksrechtsmann
Schmidt hingegen meinte, daß hier weder eigene
Regie angewandt würde, noch hätte man den Ge-
werbetreibenden Halles die Möglichkeit gegeben,
ſich im freien Wettbewerb zu beteiligen. Er ver
langte im Intereſſe des angeblich notleidenden
Druckereigewerbes Verpachtung und Ausſchreibung.

Stadtv. Wilke (Soz.) erklärte, daß die ſozial
demokratiſche Fraktion nur der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe für den Vertrags-
abſchluß ſtimmen würde. Sie hätte es gern ge
ſehen, wenn ſich die Stadtverwaltung an der zu
gründenden GmbH. beteiligt hätte. Da aber die
techniſchen Vorausſetzungen nicht gegeben ſeien,
bliebe nichts anderes übrig, als zunächſt noch die
vorgeſehene Verwendungsart der ſtädtiſchen Plakat-
ſäulen zu billigen.

Stadtrat Fiſcher beruhigte den Volksrecht
mann mit dem Hinweis daß kein anderer Wegöchſte Förderungsmenge des Vorjahres gab esdoh V mir Kubikmeter. Für dieſes

Jahr iſt alſo noch nicht der Höchſtſtand des Joh
res 1929 erreicht; es fehlen noch rund 6000 Kubik
meter.
Während andere Städte ſchon Waſſernot mel
den, iſt Halle noch für einen ſtarken Verbrauch ge
rüſtet, der bis her e tet n zrüber

end auch darüber hinaus anſteigensehr ren Jahr iſt die Faſſungsanlage
weiter ausgebaut worden, und zwar durch Neu

nlage von 30 Brunnen (10 Prozent der ganzenTrunnenanlage wehwgetm durch Vertiefung von

65 alten Brunnen. Die Pumpenanlagen ſind um
eine Leiſtung von 1200 Kubikmeter in der Stunde
vergrößert worden. Für dieſes Jahr iſt ein wei
terer Ausbau der Faſſungs-Anlagen geplant, ſo
bald der Stand des Grundwaſſers dieſes zuläßt,
und zwar iſt beabſichtigt, 30 neue Brunnen zu
bauen und 10 vorhandene Brunnen zu vertiefen.

örderu werkriegsbeſchädigter Lehrer.Wie er Lecniche Mſebienſ der Antwort des
Kultusminiſters auf eine Kleine Anfrage einiger
Landtagsabgeordneter entnimmt, wird auch in
Zukunft eine angemeſſene Berückſichtigung der
chwerkriegsbeſchädigten Lehrer bei der Beförderung

Aonrektoren und Rektvren erfolgen.

gangbar war, der Wirtſchafts und Verkehrsver-
band ein Kind der Stadt Halle ſei, durch ihn alſo
die Jntereſſen der Stadt genügend gewahrt wür-
den. Für Ausſchreibung und Verpachtung
ſtimmten nur die unentwegten Kommuniſten und
der Volksrechtmann Schmidt, ſo daß die Ma-
giſtratsvorlage mit großer Mehrheit angenom
men iſt.

Die fällige Kommuniſtenblamage.
Vor einiger Zeit hatten die Kommuniſten, da

ihnen gerade nichts Vernünftiges einfiel, einen
Antrag eingebracht, der ſich mit der Beſchäf
tigung von Frauen beider ſtädtiſchen
Tiefbauverwaltung befaßte. Es wirdverlangt, daß den bei dem Tiefbauamt beſchäftigten

rauen der Lohn der ungelernten ſtädtiſchen Ar
eiter gezahlt und ihnen das Werkzeug zum

Sammeln von Papier zur Verfügung geſtellt wird.
Weiter ſoll ihnen eine Waſchgelegenheit geboten
werden und zwei Badefreikarten für das Stadt
bad. Obwohl bereits im Ausſchuß der kommu-
niſtiſche Berichterſtatter zugeben mußte, daß

die Wünſche bereits erfüllt ſind,

ielt man es geſtern trotzdem für den
tadtverordneten Striksner einen geiſtloſen

n Ueberſchreitung von Bau

in Aufſſe vor
Ruhige Sitzung der Stadtparlamentarier

Zwei Stunden ſachliche Kieinarbeit ohne Kommuniſtenkrach und Naziſpäße Weil Hoſen Grade
und KonſumHertel fehlten Lyzeumsumbau und Plakatſäulen- Verpachtung genehmigt

Quatſch verzapfen zu laſſen. Daß ſich die Herren
Kommuniſten mit dieſer Antragsfabrikation nurſelber blamieren, re die a ſache, daß der

etriebsrat der ſtädtiſchen Tiefbauverwal-
tung, der bekanntlich unter kommuniſtiſcher
Leitung ſteht, nach gewiſſenhafter Prüfung des
Antrages und Unterſuchung der im „Klaſſenkampf“
noch weiter aufgeſtellten r feſtgeſtellt
hat: 1. Es entſpricht nicht den Tatſachen,
daß die bei der Tiefbauverwaltung beſchäftigten
rauen ſeit Eintritt des neuen Meiſters mit

chweren Arbeiten beſchäftigt werden; 2. es iſt
erner unzutreffend, daß eine AnzahlMänner entlaſſen wurden und dafür Frauen ein-

ten ſind; 3. die bezüglich der Frauen bemängelte
öhe der Entlohnung entſpricht der ord-

nungsmäßig tariflichen Entlohnung
für die Gemeindearbeiter, und zwar bei ſechsſtün
diger Arbeitszeit nach Gruppe 8 und einen tat-
ſächlichen Stundenlohn von 44 Pf.; 4. es iſt un
zutreffend, daß ſeitens des Dezernenten oder
dritter erſonen gegenüber den beſchäftigten
Frauen Antreibereien haben; 5. das
übliche und ausreichende rkzeug zum Aufhebendes Papiers von der Erde iſt ha n den. So-
weit überhaupt an den Betrieb Anträge wegen
Beſchaffung weiteren Werkzeuges geſtellt wurden,
iſt ſolches von der Verwaltung ſtets beſchafft
worden; 6. es iſt unzutreffend daß keinerlei
Waſchgelegenheit vorhanden geweſen ſei. Ueberdies
werden beim Tiefbauamt Badekarten, und zwar
regelmäßig an den Lohntagen, ausgegeben. Dazu
iſt jed ſzrſegen daß nur ein Drittel der

artenempfänger von den koſtenlos verabfolgten
Badekarten tatſächlich Gebrauch macht. Der
Betriebsrat hat bislang einwandfrei bewieſen, daß
er zur Behebung ihm gemeldeter Mißſtände jeder
zeit in der Lage war. Es würde in manchen Be
trieben beſſer geſtellt ſein, wenn die Betriebsver
tretung mit dem gleichen Pflichtgefühl
ihr Amt wahrnehmen würde, wie dies beim Tief
banuamt tatſächlich der Fall ift.

Trotz dieſer objektiven Hei enna hielt es der
Kommuniſt Striksner auch geſtern für geboten,
ſeine eigenen Parteigenoſſen in der gewohnten
Weiſe anzugreifen. lbſtverſtändlich ging das
Kollegium über dieſen ſinnloſen Antrag zur Tages-
ordnung über.

Eine weitere Blamage
holte ſich die kommuniſtiſche Fraktion bei der Be
vatung des Geſuchs der Ortsgruppe Halle des
Reichsverbandes Deutſcher Fruchtgroßhändler um
Regelung des Fuhrverkehrs an den Wochenmarkt
tagen auf dem Marktplatz. Jm zuſtändigen Aus-

ors war man einmütig der Auffaſſung, daß
s Geſuch um verlängerte Freigabe des Markt-

platzes unberechtigt ſei. Jm Plenum, angeſichts
der Oeffentlichkeit, war die kommuniſtiſche Frak-
tion auf einmal auf der Seite der Großhändler.
Warum? Wer kann's wiſſen! Jedenfalls hat der
allmächtige Kompolleiter in der Lerchenfeldſtraße
wieder anderslautenden Befehl erteilt, damit die
„Einzigwahren“ aus der Einheitsfront herausge-
nommen würden. Gegen die kommuniſtiſchen
Stimmen wurde das Geſuch dem Magiſtrat als
Material überwieſen.

Der geſtern fällige net e tzan trag in
jeder r müſſen die Kommu-niſten bekanntlich ſolche fabrizieren hatte den
Mansfelder Lohnkampf zum Gegenſtand.
Die „Weltrevolutionäre“ verlangten die Bewilligung
von vorläufig 25 000 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln
zur Verfügung der einſt von Härtel ſo famos
verwalteten JAH.,, damit die „revolutionären Un-
organiſierten in Mansfeld unterſtützt werden
könnten. Der nichtorganiſierte Revoluzzer Lüttich
begründete den Antrag, indem er mit brüllender
Stimme die Leitartikel vorlas, die die halliſche Aus-
gabe der „Roten Fahne“ bisher zum Mansfeldkampf
verbrochen hat.

Ein Gewerkſchaftler, der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Sorgenfrei, erwiderte nach
Lage der Sache kurz und bündig daß es wohl
richtig ſein, daß die Mansfeld AG. den Kampf pro
voziert habe, daß ſie es unterließ, in Zeiten hoch
gehender Konjunktur Rücklagen zu machen.

Wenn aber der Kampf der Mansfelder Berg-
arbeiter aufs ſchwerſte gefährdet würde, dann
trügen nur die Kommuniſten die Schuld. Wenn
die Situation in Mansfeld erſchwert würde, dann
nur durch die Parteigenoſſen Lüttichs, die den
einig und geſchloſſen daſtehenden organiſierten
Mansfelder Bergarbeitern Moskauer Knüppel
zwiſchen die Beine würfen.

Der Mansfelder Kampf ſei ein rein gewerk-
ſchaftlicher Kampf, er würde auch von den Ge
werkſchaften finanziert. Die Gevwerkſchaften
wünſchen, daß ſich Unbefugte in ihre Kämpfe nicht
einmiſchen. Demzufolge würde die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion den ganz offenſichtlich zu politiſchen
Agitationszwecken geſtellten Antrag ebenſo ablehnen
fus Finerzei beim mitteldeutſchen Metallarbeiter-
treik.

Für den Antrag ſtimmten nur die Mitglieder
der kommuniſtiſchen Fraktion. Und die auch nur,
weil ſie mußten. Nicht einmal das ſonſt übliche
Verratsgeſchrei ſtimmten ſie an: ſo veinlich war
ihnen die Situation.

Jfſuusfration zum Acupiteſ Freissentung:

Der Verwaltungsrat der' Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft forderteine Erhöhung derPerſonentarife,
die pro Jahr 45 Millionen Mark Mehrein-
nahmen erbringen ſoll. Um den Hauptreiſe
verkehr nicht zu belaſten, will die Reichsbahn-
geſellſchaft die erhöhten Perſonenfahrpreiſe erſt
ab 1. September in Kraft treten laſſen. Außer
dem hat der Verwaltungsrat die Erhöhung
der Gütertarife erörtert. Die Entſchei
dung darüber iſt jedoch auf die nächſte Sitzung

choben worden.verßge die geplante Fahrpreiserhöhung

wird folgende Begründung gegeben: „Der
Verwaltungsrat ſtand vor ſchwierigen Finanz-
beratungen. Vom Januar bis Mai 1930 ſind die
Betriebseinnahmen um über 260 Millionen Reichs
mark hinter den vergleichbaren Einnahmen des
Vorjahres zurückgeblieben. Mitte Februar, als

Reichsbahn will die Tarife erhöhen
bezifferte, müſſe auf Grund der Geſamtfinanzlage
an die Reichsregierung der Antrag geſtellt werden,
der Reichsbahn duxch Tariferhöhungen eine Mehr
einnahme von 150 Millionen Mark jährlich zu
ſchaffen. Von dieſem Antrag ſind Tariferhöhungen
genehmigt worden, die für das Jahr 1930 lediglich
eine Mehreinnahme von 47 Millionen Mark er-
geben werden.“

Die Begründung des Verwaltungsrats kann
uns ebenſowenig von der Notwendigkeit einer
Fahrpreiserhöhung überzeugen wie die bisheri-
gen Darlegungen der Reichsbahngeſellſchaft
bzw. des Generaldirektors Dr. Dorpmüller.
Es iſt auch wohl kaum anzunehmen, daß ſich
die Reichsregierung abermals zu Konzeſſionen
gegenüber den Forderungen Dorpmüllers breit-
ſchlagen läßt. Eine Erhöhung der Perſonen-
fahrpreiſe wäre geradezu eine vernichtende J In

dieſer Rückgang ſich auf etwa 60 Millionen Mark

Gebändigte Fagdfreuden.
Fünfzigjähriger „Wilddieb“ muß wieder ſitzen,

weil er kein Generaldirektor war.
Sechs Jahre Zuchthaus hat der 50jährige Karl

Deutſ ein ſonſt geſchätzter Arbeiter und Kol
lege aus e itz, im laufenden Jahrzehnt
abſitzen müſſen, weil man ihn bei einem Jagd
abenteuer ergriff, bei dem auf einen Grün-
rock geſchoſſen wurde. Das war nur die ſchwerſte,
nicht die einzige Strafe, die ihn, den Waid-
mann auf eigene Fauſt, getroffen. Geſtern
ſtand er mit ſeinem 21 Jahre jüngeren Lands-
mann, dem Arbeiter Walter Keller, wieder
unter der Anklage des Jagdvergehens,
Widerſtands mit Nö'tigung uſw. vor
dem Großen Fheffergericht, verſprach, den dunk
len Drang zum Jagen zu ertöten, beſtritt aber
entſchieden, einen Feuerangriff auf die gegen ihn

ſtration zum Kapitel Preisſenkung.

und K. zeugenden Forſt und Gendarmeriebeamten
beabſichtigt zu haben, als beide am 14. Februar
an der Elſterbrücke geſtellt wurden. Man konnte
ihm nicht widerlegen, daß ſein Anſchlag ſchwim
menden Enten gegolten. D. wurde, als er auf
Anruf mit der Flucht reagierte, von einer
Schrotladung im Rücken getroffen; K erwiſchte ein
einziges Schrotkorn. D. hat auch damals gleich
geſtanden, außer in jener Nacht jahrelang Je anen
nachgeſtellt zu haben. Zwei Gewehre, reizehn
Patronen und ein Ruckſack mit vier Faſanen
wurde den Nimrods abgenommen.

Der Staatsanwalt wollte ihn zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt wiſſen, das Gericht ließ es
mit neun Monaten genug ſein. Auch bei K.
erkannte es nur auf gewerbsmäßiges, fortgeſetztes
Wildern. Dafür ſoll K. mit drei Monaten
büßen, wovor ihn aber eine 100-Mark-Buße be
wahrt.
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„Ahlbeck' an der Saale
Volksbad Pulverweiden, die .Seereiſe' der kleinen Leute Die

einiage ſehr

„Und wenn die Sonne dolle brennt, denn jehn
mer in de Saale!“ Das kann man in Halle an
ar vielen Stellen tun. Bäder gibt es g.

Jntereſſant ſind nur auch hier die Unterſchiede.
Privatbäder, die hohen Eintritt nehmen, werden
meiſt von Studenten und „beſſeren Leuten“ be-
ſucht. Dort entwickelt ſich dann das übliche Trei-
ben. Es gehört in den Kreiſen gutſituierter Bür
gerstöchter zum täglichen Vergnügen, dort zu
„flirten“. Daß bei ſolcherart Vergnügen ein ſimp-ker Arbeiter ausfällt, iſt klar. Er fühlt ſich dort

auch gar nicht wohl und geht viel lieber in das
Volksbad Pulverweiden.

Leider bemerkt man gleich beim Eintritt die Un
zulänglichkeit und die Mängel des Bades. „Fahr-
radſtände beſetzt“ ges es, „Kinderwagenbeſtände
ebenfalls beſetzt. Ein J üng ling gab gleich einen
freundlichen Rat für meine Unbeholfenheit: „Stell
es man hier mang die annern, das nimmt der
keener; ſchnapp dein Schloß ein un denn is jut.“
Mit Bedenken zwar, aber es blieb nichts weiter
übrig, als den Rat zu befolgen. Praktiſch iſt die
Garderobeeinrichtung getroffen, ebenſo die Kon
trolle. Man bekommt einen Gummiring um den
Arm mit einer Nummer und kann ſo unbe
kümmert um ſeine Sachen oder um Zellenſchlüſſel
tummeln. Eigenartig und intereſſant iſt das
Freibad Pulverweiden. Die Umkleideräume und
Badeanlagen befinden ſich nämlich am rechten
Saaleufer, die Sonnenwieſe aber am anderen Ufer.
Eine Brücke ſtellt die Verbindung her und darüber
geht ununterbrochen ein Strom herüber und hin-
über. Da man in Stiefel nicht über die Brücke
darf, zieht man ſie vorher aus und nimmt ſie ein
fach in die Hand. Es gibt dabei allerlei luſtige
Bilder. Die Pitſchnaſſen nehmen nämlich wenig
Rückſicht auf die Angezogenen.

Drüben auf der Sonnenwieſe, entbang der Hecke,
die die Rennbahn abgrenzt, ſitzen die Familien
mütter, ſtopfen das iſt die Hauptarbeit
en nähen, flicken und ſticken. Die Kinder
pielen dicht dabei Ball, manchmal gibt's einen

Klaps und Geheule, weil der verflixte Bengeldie Kaffeeflaſche getroffen hat. Heulend ver ich

ſich der Junge, aber bald iſt er wieder in der Nähe.Andere Kinder ſind reſolut und ſelbſtändig; kaum
haben ſie die Badehoſe an wenn ſie nicht ſchon
in der Badehoſe kamen da verſchwinden z
Erſt Hunger oder Durſt führt ſie wieder in die
Nähe der mehr oder minder beſorgten Mütter.

Viel Platz iſt noch im Schwimmerbecken; die
wenigſten Beſucher ſind Waſſerratten, die meiſten
„Sonnenbader“. Zu klein iſt das Becken für die
Kinder! Es macht Freude, gegen den Strom zu
ſchwimmen, mehr aber noch, am Wehr unter einem
Waſſerſchwall zu liegen und nach dem Bade
hinunter zu ſehen, nach der Sonnenwieſe, die da
voller lärmender, fröhlicher Menſchen iſt, die ſich
in Waſſer, Luft und Sonne tummeln.

Skat wird natürlich auch geſpielt. Ein alter
Arbeiter ſpielt mit einem jungen Burſchen Schach.
Primitiv im Aufbau iſt ihr Spiel, aber ſie ſind mit
ganzer Seele dabei, ihre Köpfe arbeiten, ſie ſinnen
und denken über ihre „großen Züge“. Man fragt ſich,
ob es etwas anderes iſt, wenn „Gebildete“ die
Steine führen, oder ob die Eingeengten, die wederZeit noch Geld hatten, ihren Geiſt zu ſchulen, am

Sonne beliebter als Waſſer
Brett ſitzen. Das iſt es, was man
ſieht, was ſich r das Weſentliche an denMenſchen und das „Ge ildete“, Gemachte. All die
kleinen Mädelchen, die ſonſt r uſt und ärmlichauf der Straße ſpielen, von oren Eltern“ als
„Straßenkinder“ betitelt, ſie haben dieſelben Glie
der, ſind genau ſo ſchlank und ſchön, ſind genauſo gewachſene Menſchenpflänzlein wie die Kuber
eyſlegten und gut angezogenen Kinder „beſſerer

eiſe“. Hier findet man den Unterſchied zwiſchen
den nſchen, nicht wenn man nicht die Ge
ichter ſieht, wenn man nicht das Zerſtörte und

erkrampfte ſieht.

Ein Mann, etwa 50 Jahre, ausgemergelt, ab
emagert, mit hilfloſen Augen, mutlos, kraftlos,hoffnungeélos, ein Produkt von Jahrzehnten Arbeit

und Not, ſitzt in der Sonne; die Sonne nicht ge
wöhnt, ängſtlich und mißtrauiſch. Er hat ver
lernt, in der Sonne zu ſitzen. Man muß lachen,
wenn man unbeholfen und ungeſchickt etwa 25-
et Menſchen ſich abmühen ſieht, den Ball zu

er überall

angen, und nebenan Kinder ſo geſchickt, ſo das
ort iſt wirklich einzig möglich ſo ſport-

geſtählt ſich tummeln ſieht.

Die Unterſchiede zwiſchen den Generationen
treten hier in vielerlei Sinne „plaſtiſch“ her-
vor! War kann man zwiſchen den Men
ſchen wandern und beobachten. Daß man manch
merkwürdig-luſtiges Bild ſieht, daß manche Figur
etwas ſehr „auseinandergegangen“ iſt, na ja, das
er zum Bad. Beſtaunt und bewundert fonnt
ich ein ehemaliger Seemann; er iſt voller Bilder,
Schlangen, Schiffe, Mädelsköpfe, und
allerlei „Erinnerungen“ tätowiert. r Hallogibt es über v e und mutige r nger, die

e

a

von der Eiſenbahnbrücke in die Saale ſpringen.

mBei 30 Grad im Schatten iſt im „Strandbad“

ne Horde wilder Jungkerle macht quer über die
Wieſe Bockſpringen. Rette ſich wer kann! Wenn
die anhoppſen, nehmen ſie wenig Rückſicht.

Gel wird kaum! tens S dergelte W allen en e dem
merkwürdigſten Material gebaut ſind. Erfreulich
iſt eins: Kein Radio hält Vorträge und kein
Grammophon ſingt „Donna Clara“!

Und vom Waſſer

Vom Waſſer iſt ſo viel ni t dennWareer.Ueberzahl. Wenige tummeln ſich im ß
halb iſt auch das Schwimmbecken für die Erwachſe

nen ug. Für die Kinderdas Keh. en viel zu klein, auch könnte die

primitiven Eindruck machen.
Beſondere Freude macht das Wehr. Wenn

man müdhſelig den Strom anſchpimmt undſchließlich das Wehr erreicht man kann auch am

Ufer hinauflaufen dann legt man ſich auf dasunter einem Schwall Kaſer und Schaum

liegt man dann und ſieht hinunter nach dem Bad
und nach der Wieſe, die voller fröhlicher, lärmender, lichthungriger Menſchen ſind.
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Die hochſommerliche Hitze drückte ſich in beſon
ders ſtarkem Beſuch der Bäder aus. Waren es am
Sonnabend vergangener Woche in allen Bädern der
Stadt rund 40 000, die ſich in Sonne und Waſſer
tummelten, ſo erhöhte ſich die Zahl

am Sonntag auf 50 000,

um geſtern auf 16 500 einſchließlich des Stadtbades
Schimmelſtraße zu ſinken! Wie alſo der Wetter
ſturz vom Sonntag zu Montag, ſo auch die Beſucher-
ziffern in den Bädern. Jn den Pulverweiden
waren 9200, in Trotha 5000 und am Geſund
brunnen 1400 Beſucher zu verzeichnen.

a
c
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an er Lett es Selkh
Vom Brumo Scckömſaomnfe

Copyright 1929 by „Der Bächerkreis GmbkH.“,
Berlin SW 6l.

25) (Nachdruck verboten.)
Auf einmal, was war denn das?
„Seine Majeſtät, der deutſche Kaiſer, lebe

hoch!“ ſchrie es drin gellend. Am Laternen ermeinten die Brüder wohl. Tumult und Geſe rei.

Der Schutzmann kam angeſpitzt.
„„Sie ſind nicht aufgeſtanden und Sie auch

nicht!“ ſchrie es drin. „Sie haben die Mütze auf
dem Kopf e Zur Wache! Zur Wache!“

Der Alte faßte ſich an ſeinen Kopf. Drei Ver
brecher wurden hinausgeführt.
jungens!“ ſchrie es von irgendwo. „Schlagt den
Kerlen die Schädel ein!“

Vier Spitzel und ein Blauer führten die Ver
brecher ab.

„Jhr könnte es euch ein Jahr im Gefängnis
überlegen, was es heißt, Seine Majeſtät zu be
leidigen“, höhnten die Spitzel.

„wWeiterſingen! Nun gerade! Steht auf, aber
ſingt, wenn ſie wiederkommen.“ Und wieder klang
der Geſang, wenn auch dünner:

Trotz Sub- und Ordination
Brennt das Petroleum.
Hier Petroleum,
Da Petroleum;
Petroleum um und um.
Laßt die Humpen
Friſch voll pumpen,Dreimal hoch Petroleum!

Der Geſang verſtummte. Erregte Arbeiter
kamen aus dem Lokal.

„Es iſt eine verdammte Spitzelmache. Der
ranz kann mir leid tun. Unter ſechs Monaten
naſt geht das nicht ab; war gerade lange genug

arbeitslos. Kaum krabbelt er ſich ein bißchen hoch,
geht es ſo wieder abwärts.“

„Als Familienvater. hätte er wenigſtens auf
ſtehen ſollen!“

„Menſch, er hat eben kein Fiſchblut in den
Adern. Die anderen ſind wenigſtens ledig!“

Dem Lauſcher in der Ecke wurde abwechſelnd
kalt und warm. Wie gut, daß er die Polizei nicht
erufen. Die Kerle hielten zuſammen. Man tat
chon beſſer, ſich in nichts zu miſchen.

Leiſe ſchlich er ſich weg. Die Polizei ſchien doch
noch nicht gekauft zu ſein. Jmmerhin, wer kann
es wiſſen? Vielleicht war es eine Ausnahme.
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Die drei Verhafteten gingen hoch erhobenen
Hauptes zur Wache, flankiert von den Spitzeln und
dem Blauen.

Jn den Offizierskaſinos perlte der Sekt in
ſchlanken Kelchgläſern; ſchlugen die abgehackten

orte ſchnarrend an die Wände, die mit den Bil
dern des Kaiſers und preußiſcher Könige geſchmückt waren. Schlanke ſehnige hen
Alter märkiſcher Adel. Beleibtere hohe Offiziere.

Polizei viel zu ſchlapp! Rote Kanaillen gehören an die Wand. Wyden ein Skandal. auf-
räumen mit der Bande. Wer ſich nur muckſt, gevor niedergeknallt! Arbeiterbagage, Kaiſermör-
der! Wir warten nur auf den Tag! auf den Tag!

Die Gläſer klangen hell.
Ein Kaiſerhoch! Sie ſtanden wie aus Stahl

gegoſſen.
Sie zogen ſich hinterher zu einem kleinen Jeu

zurück und verſpielten oder gewannen Summen,
von denen tauſende der Bagage hätten jahrelang
leben können.

Jn der Geheimrats-Weinſtube ſaßen Geheim
räte und große Fabrikanten.,

Poli iſt zu ſchlapp! Wuyden iſt eine Bla-
mage. Preſſe hätte noch ſchärfer gegen die Polizei
frondieren müſſen. Die Sozialdemokraten be-
kommen ſo Oberwaſſer. Wyden macht ſich auch in

den Lohnbewegungen bemerkbar. Die Bande
ſchöpft neuen Mut. Hätte der Polizei nicht paſſie
ren dürfen, bei dem rieſigen Spitzelfonds. Man
wird noch ſchärfer vorgehen müſſen, damit die rote
Geſellſchaft den Mut verliert.

Jm Polizeipräſidium ließ ſich der Polizeipräſi
dent über die neueſten Maßnahmen vom Ab
teilungsleiter der politiſchen Polizei Bericht er
ſtatten. Er ſaß noch ſpät abends in ſeinem Ar
beitsraum. Der Beamte ihm gegenüber. Der
Präſident drehte nervös ſeine Havanna..

„Da iſt nichts zu machen, mein Lieber,“ ſagte
er, „wir müſſen die Preſſehetze ſchlucken. Komme
eben vom re t bei Seiner Exzellenz dem
ne iniſter ollen Preſſe ſich ausſchreien
laſſen!“

„Wie Exzellenz meinen. Iſt natürlich eklige
Sache, alles gewußt zu haben und ſich als un
wiſſend hinſtellen zu laſſen. Jmmerhin decken wir
unſere Karten nicht auf.“

„Der Jnnenminiſter wird ſowieſo Druck aufdie Preſſe ausüben, daß ſie den Schnabel nicht mehr

ſo aufreißt. Wir werden ihnen einen Brocken

indem wir ein paar Verhaftungen
mehr vornehmen.“

„Das wird ſchon das beſte ſein.“
„Haben Sie eine Kopie der Aufzeichnungen

der an Seine Durchlaucht den Herrn Re
anzler geſandt?“

ger Exzellenz!“
a

mann verhandelt?“
„Heufelder hält uns weiter auf dem laufenden.“
„Eine ſchöne Kangaille. War das nun die Wut

des Moſtianers oder die Geldgier?“
„Beides, Exzellenz!“
„Das haben Sie famos gemacht.

Innenminiſter hat ſich r anerkennend ausge
ſprochen. Sie werden ein Pflaſter auf Jhre Wu
bekommen.“

Der Leiter der politiſchen Abteilung ſchnellte
von ſeinem Stuhl, ſtand in kerzengrader Haltung:

„Danke ergebenſt, Exzellenz.“
„Schon gut, Sie ſind ein fähiger Beamter, wird

auch anerkannt.“
Der Polizeipräſident verließ das Polizeipräſi

dium. Der Leiter der politiſchen Abteilung ſaß
noch ſpät bis in die Nacht über den Geheimakten
und ſpann neue Netze, in die er die Sozialdemo
kraten und Anarchiſten jagen wollte. Er dachte
neue Kombinationen aus, wie er die Bewegung
von Grund auf mit Spitzeln und Provokateuren
verſeuchen wollte.

Einmal kam der Tag, wo man die Karten
zum Teil aufdecken konnte. Das war

der Tag, wo die gewaltige Fauſt Bismarcks un
barmherzig auf die Arbeiter fallen würde. DerTag, auf den auch die Offiziere warteten. Der

Tag, der dem Parlament ein Ende ſetzte.
Der Tag des Staatsſtreiches. Die Errichtung

der Diktatur!
Es war nach Mitternacht, als er endlich nach

Hauſe ging.Jm Polizeipräſidium e n die Akten der
politiſchen Polizei weiter ihre Sprache des Helden
tums und des gemeinſten Verrats.
v Aus den Akten Heufelder ſchrie gemeinſter

errat.
Er war von den Berlinern als Delegierter mit

noch einem Anhänger Moſts nach der Schweiz
ſandt worden. Er hatte die proletariſche Reveille
r und verriet jetzt Schritt für Schritt

r i i.Die Poligei brauchte nicht in die Geheimniſſe

des Wydener Schloſſes zu dringen. Auge und Ohr
und verräteriſcher Mund waren ihr von den nichts
reren Berliner Arbeitern ſelber hingeſandt
worden.

Der Herr

Heufelders. Darin war jeder ritt, jedes Wort

ganze r einen etwas freundlicheren, nicht ſol ſehr

er Burſche wieder mit unſerem MittelsGa

Auf dem Polizeibüro lag Protokolll

troffen. r
Gfaller u eSpielplanes noch übertrumpfen

e iſt ebendes Rudolf Mälzer und ſeiner Mitſpieler.
Die rieit wird geſteigert dadurch, daß dieſe drei ihr

Mundgerechte zu bringen. Und

ſpielen laſſen

x Diakekt BVobei natürlich Rudolf Mälzer als r r einer Schilderu iner Tätigkeit als nun an derh ahſchießt. Nicht minder ſein Debüt als
„Tyroler Rachtigall“, wo er ſich als „Kunſtſängerin“ und
„Tänzerin“ in ſeiner ganzen Schönheit und Grazie zeigt und

verſchwenderiſch ſeine ihm von Natur und der kosmeti
ſchen Induſtrie zur Verfügung geſtellten Reize zur Schau
trägt.Einen nicht minder ſtarken Eindruck macht Thereſe

Wiet als züchtiges Töchterlein des Herrn Geheimrat Binder
mann, welches abends mit dem Kammerdiener Rudi
Gfaller) auf den halliſchen Bummel geht, verfolgt von
der Erzieherin, die ihrerſeits unter dem männlichen Schutze
des dienſtfreien Feuerwehrmannes Knutſchebauch (Rudolf

Mälzer) ſteht.Alle halliſchen Vergnügungsſtätten werden unſicher ge
macht. Am Schluß landet die ganze Geſellſchaft nach einem
„Bummel durch Glauche“ auf dem Polizeirevier Nr. wo
die Tragikomik den Höhepunkt erreicht und ſich alles zu einem
glücklichen Ende fügt dank des tüchtigen Knutſchebauch.
Die Muſik, unter Zſchieſings bewärter Leitung, leiſtet eben
falls ihre beſtes. Der Schlager „Das iſt Halle reizt alle
zum Mitſingen. Ohne Zweifel ſind wir Hallenſer dabei beſſer
weggekommen als unſere liebe Nachbarſtadt Merſeburg und
ihre Stadträte mit dem Schlager „Du kannſt mich mal in

Merſeburg beſuchen“, K.h ehe ecedeaee h

Schauburs.
„Die Fran im Talar.“

Ein ausgezeichneter Film läuft ab geſtern in der Schau
burg, ausgezeichnet ſowohl durch ſeine Darſteller, als auch
durch Inhalt und Regie. Ohne ſchwache Stellen läuft der
Film von Anfang bis Ende, welches dramatiſch geſtaltet und
trotz der Tatſache, daß ſie ſich wieder kriegen, gar nicht kitſchig
wirkt. Es iſt die Geſchichte eines Kampfes zwiſchen den Ge
fühlen der Liebe zu dem 9deal und der Pflicht des Amtes
als Staatsanwalt. Die Titelrolle liegt in den Händen von
Aud Egede Niſſen, die dieſe Rolle ſehr natürlich und
meiſterhaft ſpielt. Frig Kortner, der durch ſeine Er
folge im Tonfilm als auch im ſtummen Film als Meiſter be
kannt iſt, ſpielt den Konſul, der trotz ſeines Alters in Liebe
zu dem Fräulein Staatsanwalt verfällt. Dabei ſpielt er
wundervoll durchdacht und durchgeiſtigt. Neben dieſem Film
läuft ein Kulturfilm, der die Entſtehung des Glanzſtoffes
aus Holz ſehr anſchaulich und gut zur Darſtellung bringt.
Ein amerikaniſches Zuſtſpiel verſucht etwas „Stimmung in
die Bude“ zu bringen. Die Wochenſchau bringt einige inter

eſſante Aufnahmen. W. K.
Kokelei in der h Die Feuerwehrmußte geſtern in der Krauſenſtraße e leichtes

er ablöſchen, das an einem Bretterzaun,
ier und Holzwolle Nahrung fand.

Volkspark. Heute abend iſt billiger Konzertabend. HeitungtBenno Plätz. hie 830 Pf. ve e
Bad X7 Uhr: Symphoniſche Morgenmuſik. rn

Garten. Mittwoch, 4 Uhr Na kgu kommt das geh in
ch Konzert Sommerreigen.

emg rer de helakten kicherte es „Geld ſtinkt

us den en e es:ni Licht e g dar t noch 8,vielle ört ihr au uns!“Niemals! Niemals!“ v
die Akten waren r Akten. Zhr

uGeheimnis drang nicht auf die Straßen und
en.

ufelder ließ als vadikaler Held feiern,

preisgegeben würde.

damit Ohr und Mund der Verräter wi
ieben.
Heuſelder ſtarb nicht vor Scham; auf ſeiner

Stirn ſtand nicht in feurigen Lettern des vöſen
Gewiſſens geſchrieben: „Jch bin ein Verräter!“Er war ſchlimmer als
hin und erhängte ſich.

Siebzehntes Kapitel.
Die Straßenbäume

abzuwerfen, obwohl der
Einzug gehalten. Die hohen Steinmauern zu

ſchöpften ſchneller ihreW. ſie waren für viele der einzige Kalender

der Jahreszeiten. Mit ihrem zen rün zeigten
ſie den Frühling, mit der vollen Laubkrone den
Sommer an und jetzt in z frühen Vergilben
den Herbſt, der draußen r die S elder
ging und in bunten mmen letzter männlicher
Leidenſchaft noch einmal n

Wenn draußen die Vogelbeeren in ſattem Rot
leuchteten, wenn die Laubwälder ihr glühendbuntes
Kleid trugen und von den Kartoffeläckern der wür
ige Geruch des welkenden Kartoffelkrautes die

Zeit, hinauszukommen. Jhr Arbeitsraum kam ihr
dann manchmal wie ein großer Sarg vor, in dem
ſie lebend eingeſchloſſen war. Die Worte des Dich
ters Thomas Hood flogen ihr dann mit durch das
Raſſeln der Maſchine:

Band und Zwickel und Saum,
Saum und Zwickel und BandBis vom ewigen Bücken mir ſchwindlig wird,
Bis das Hirn mir ſtarrt und die Hand.
Schaffen Schaffen Schaffen
Bei Dezembernebel fahl!

Schaffen Schaffen ffenBei des Lenzes ſonnigem u

Wenn zwitſchernd ſich ans DaDi iſte Schwalbe klammert,
Sich ſonnt und Frühlingslieder ſingt,

der führenden Genoſſen verzeichnet.a en Akten der Helden ſchrie es: „Judas, Daß das Herz mir zuckt und jammert

nachdem er das Zittern verloren, daß ſein Name

Höhere Staatsnotwendigkeit verlangte, ihn c
ig

udas, denn Judas ging

nnen ſchon ihr Saub
tember kaum ſeinen

beiden Seiten, das Wurgzeln er

z

Luft erfüllte, hatten die Straßenbäume längſt ihre
Blätter abgeworfen und ſtanden kahl und nackt da.

Agnes liebte die Natur und fand doch kaum

e a
Büdotelze
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folgt unterrichtet:

den Lohnkampf
Eisleben, den 17. Juni.

Der AfaBund ſchreibt uns: Die Mans
feld A G. hatte, wie ja in der Zwiſchenzeit be
kannt geworden iſt, die AngeſtelltenGewerkſchaften

zu einer Ausſprache für Mittwoch, den
11. Juni, nachmittags 4 Uhr, geladen

Zur Ausſprache wurden geſtellt: 1. Einbe
haltung eines 15 prozentigen Betrages vom Ge
halt ab Juni 1930; 2. Sicherungsübernahme durch
die Mansfeld AG. für die Angeſtellten, die zur
L in Ausübung ihrer Dienſtpflicht irgendwelche

chäden erleiden, die ſich außerhalb des Rahmens
der Unfall Verſicherung ereignen.

Nach Darlegung der wirtſchaftlichen Lage der
Mansfeld AG. ſtellte Generaldirektor Stahl das
Anſinnen an die Vertreter der Gewerkſchaften, ein
zuwilligen, daß ab 1. Juni d. J. allen Angeſtellten
16 Prozent des Gehaltes vorerſt und vor
behaltlich einer ſpäteren Regelung ein behalten
werden. Wir erſparen es uns, auf die einzelnen
Verhandlungsphaſen beſonders einzugehen, betonen

aber, daß das Anſinnen von den Vertretern
der Angeſtelltenverbände gemeinſchaftlich
abgelehnt wurde. Daraufhin wurde von der
Generaldirektion der Mansfeld AG. verlangt, den
Abzug, der vom Werke unter allen Umſtänden vor
genommen werden müßte, rechtlich zu dulden, d. h.
daß der Angeſtellte, der gegen dieſe Maßnahme
proteſtierte und klagbar wegen Auszahlung des
Reſtbetrages vorging, keine Unterſtützung
durch die Gewerkſchaften erfahren
ſollte. Auch dieſe Zumutung wurde abgelehnt, weil
den Organiſationsvertretern die aktive Sachlegiti
mation fehlte, in dieſer Weiſe über die Rechte der
einzelnen Angeſtellten zu verfügen.

Die Verhandlung wurde vextagt, weil die Ge
werkſchaften mit ihren ehrenamtlichen Funktionären
wegen des Anſinnens erſt verhandeln wollten. Es
haben in der Zwiſchenzeit, am Sonntag, dem
16. Juni, Zuſammenkünfte der einzelnen Verbände
mit ihren Mitgliedfchaften ſtattgefunden. Am
Montag, dem 16. Juni, verhandelte die aus Ver
tretern al ler AngeſtelltenGewerkſchaften zuſam
mengeſeßte Tarifkommiſſion über die Sachlage.
Nach Beleuchtung der Situation kamen die Ver-
treter zu der Ueberzeugung, daß

nuter keinen Umſtänden das Anſinnen der
Mangfeld AG. gebilligt werden könnte.

Es wurde weiter beſchloſſen, die für den 17. Juni
anſtehende weitere Verhandlung über
Punkt 1 (oben) nicht ſtattfinden zu laſſen. Die
Mangsfeld AG. wurde von den Entſchlüſſen wie

„Die
21. Mai 1924 beteiligten Aungeſtellten-
verbände ſehen ſich unter Bezugnahme auf
die am 11. Juni d. J. mit Jhnen geführte Be
ſprechung außerſtande, zu der für Monat
Juni d. J. Jhrerſeits geplanten Ge
haltskärzung von 15 Prozent ihre
Zuſtimmung r am aDie Neuregelung der Gehaltsbezüge
be der bisher geltenden Gehaltstafel
zum 31. Mai. d. J. erſt im Rahmen der bevor
ſtehenden Tarifverhaudlungen erfolgen,
die unſererſeits ſo lange für zwecklos gehalten
werden müſſen, als nicht eine beſtimmte Ge
währ für die Wiederaufnahme derſri
Arbeit gegeben iſt. Wir treten in diefer
Beziehung voll und ganz der in Jhrem Schreiben
vom 23. Mai d. J. an uns vertretenen Auf
faſſung bei.

Den von Jhnen geplanten Maßnahmen gegen

h e vie a tligenangeſchloſſenen alle reAnſprüche vorbehalten. Durch dieſe ſchrift
liche Stellungnahme hat ſich unſeres Erachtens
die für den 17. Juni d. J. angeſetzte Beſprechung

erübrigt. Unterſchriften.Punkt 2 iſt zu ſagen, daß Generaldirektoret der Mandsfeld AG. erklärte, daß bie An
geſtellten nur im Rahmen ihrer bisherigen Funk

tionen zur Di würdenund daß ſie ſomit, ſofern ein Unfall eintrete,
genügend durch die Berufsgenoſſenſchaften ge
ſchützt ſeien. Darüber hinaus verſprach er aber
für den Fall, daß einem Angeſtellten ein Körper
ſchaden in Ausübung der Verpflichtung entſtehe,
der nicht durch die Unfallverſicherung entſchädigt
werde, die Mansfeld AG. W b

ädigung vornehmen werde.en gen e iel Weiſe eine ſolche Angelegen

heit ihre Erledigung finden.

Kachdem die Gewerkſchaften das Anſinnen derſunterſtützt würden.

Die Angeſtellten der Mansfeld a.

n am Tarifvertrag vom

Maßnahmen durchführt. Wir bemerken dazu, daß
die Mansfeld AG. keinerlei Recht hat, die
Kürzungen der Gehaltsbezüge vorzunehmen. Will
ſie an dem jetzigen Zuſtand etwas ändern, ſo muß

das einzelne Arbeitsvertragsver
nach Ablauf dieſer Kündigung könnte ſie gegebe
nenfalls mit den Angeſtellten einzelarbeitsvertrag-
liche Vereinbarungen treffen. Soweit ſich die An

ön Mansfeld
Landjäger laſſen ſich durch
kommuniſtiſche Provokateure zu Kbergriffen verleiten

Wir verlangen RNeutralität der Polizei
Eisleben, den 17. Juni.

Nachdem die Kommuniſten dazu übergegangen
ſind, ganze Trupps aus anderen Orten, wie
Weißenfels, Ammendorf, Halle uſw. in
das Mansfelder Streikgebiet zu legen, mehren ſich
naturgemäß die Zwiſchenfälle mit der Polizei.
Die Kommnniſtiſche Partei legt es planmäßig
darauf an, derartige Zwiſcheufälle zu provozieren
und Unruhen heraufzubeſchwören, da ſie es liebt,
im Trüben zu fiſchen. Durch die Provokationen
der Kommuniſten veranlaßt, iſt in den letzten Tagen

der polizeiliche Schutz verſtärkt worden,
nach unſerer Anſicht allerdings etwas zu reich
lich. Leider hat ſich die Gendarmerie in den

hinreißen laſſen, die keineswegs ruhig nom
men werden können. Jſt doch ſonſt kein Menſch
in den Eisleber Straßen vor dem Gummiknüppel
mehr ſicher. Uns wird von einwandfreien Zeuge
folgender Vorfall geſchildert: z

hältnis aufgekündigt werden und erſt haben gar keine Veranlaſfung, auf das ihnen recht

geſtrigen Nachmittagsſtunden zu Ueb ergriffen

n Nöten
lehnen das Anſinnen der Werksleitung,

der Arbeiter zu gefährden, energiſch ab
geſtellten gegen einen evtl. Abzug nicht wehren
können, ſoll der Gehaltsbetrag, der empfangen
wird, ausdrücklich mit dem Hinweis ohne Ber
zicht auf die rechtlichen Anſprüche
angenommen werden. Die Angeſtellten

lich zuſtehende Gehalt zu verzichten, weil eine
ſolche einſeitige Handlung der Geſellſchaft gegen
die vertraglichen Beſtimmungen verſtößt.

wird's kriti
ins Kampfsgebiet dirigierte

unterſtützt würden. Von Gewerkſchaftsſeite wurde
Die Gewerkſchaften verbitten ſich jede Einmiſchung
Außenſtehender in ihre Lohnkämpfe. Der Antrag
wurde, wie zu erwarten war, gegen die Stimmen
der Kommuniſten abgelehnt.

Die Hauptſache iſt jedoch erreicht: Die Refor

e

im Bergbau.
Genf den 16. Juni.

Zu der Kommiſſion für die internationale
Vereinheitlichung der Arbeitszeit im Kohlenberg
bau brachte der deutſche Delegierte Schmidt
a im Namen der Arbeitnehmergruppe den

ein, die Zeit der Anweſenheit in den
Hlenb e dürfe ſieben Stunden täglich

nicht überſchreiten. Der Vorſchlag des Jinter
nationalen Arbeitsamtes ſieht 725 Stunden Ar
beitszeit vor. Der engliſche Arbeiterdelegierte
C.o o erklärte, daß das Ziel der Bergarbeiter eine
ſechsſtündige Arbeitszeit ſei, daß die Arbeit
nehmer ſich aber vorläufig mit einer ſiebenſtün
digen Arbeitszeit einverſtanden erklärten. Beide
Arbeitervertreter ließen deutlich durchblicken, daß

r Internationale Kohlenarbeiterverband, vom
ternationalen Gewerkſchaftsbund unterſtützt,

entſchloſſen iſt, für die Verkürzung der Arbeitszeit

zöſiſchen Regierungsvertreter iſt ein Vermittlungs
antrag für die 75ſtündige Arbeitszeit, alſo ent
ſprechend dem Konventionsentwurf des Arbeits
amtes eingereicht worden.

Fort mit der Oppoſition!
4

Prag, 17. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die kommuniſtiſchen Ge die
bereits längere Zeit zur kommuniſtiſchen Oppoſition
gehören, ſtehen im Begriff, zur Sozialdemokratie
zurückzukehren. Sie verhandeln zur Zeit mit der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftszentrale wegenmiſten ſind wegen ihrer „arbeiterfeindlichen“ Hal

tung wieder einmal „entlarvt“.

e
Auf dem Bezirksparteitag der Sozialdemokra

tiſchen Partei für die obere Rheinprovinz äußerte
ſich der Führer der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion, Abg. Dr. Breitſcheid, am Sonn

einer Verſchmelzung.

r Besitz voll opfern
die Iösung der Finanzkrise

die ja ohnehin nur eine ſchöne Jlluſion bleiben wird,
offenkundig vor aller Welt als unmöglich hingeſtellt
werde. Die Kapitalflucht, die heute mindeſtens mit

Milliarden beziffert werden muß, iſt eine Tatſache,

über die zuzeit imſdie zu den ſchwerſten Beſorgniſſen VeranlaſſungRede
der ffentlichen Visku ehen geben kann. Aber einmal bedeutet die 300-Milljonenden politiſchen ine See de Belaſtung der Beamten doch auch eine Verminde

rung des Sparkapitals, und zum anderen iſt esder bürgerlichen Preſſe und nicht doch nichts als eine Kapitulation vor den ſonder-

nachmittag kurz nach 5 Uhr hatten meiner 15Zandjäger einen Truyp von etwa 20 faſt ausſchlteß tags in einer längeren
i P tet Kerhalb der Sia Vordergrund

tgenommen t Laſtkraftwagen in da
uerwehrdepot der Mansfeld AG. in der Sanger u. a. aus

äuſer Straße transportiert. Naturgemäß ſammeltel Es wird in
ſich hier bald ein Haufen e an, ſelbſt zuletzt in
verſtändlich auch Anhänger der Feſtgenommenen. Zas Kabinett Brüning vor ſeine höchſt unerfreu

Urplötzlich ſtürzte eine Anzahl Landjäger aus liche und gefährliche Situation nur geſtellt wor ringſten Widerſtandes ſucht und ſich nun ausſchließ
m und hieben mit zen ſei infolge des Verſagens ſeines Vorgängers,

draußen Stehen
den ein, rmloſe Paſſanten blieben nicht ver
ſchont. älterer Mann, der eines

us nicht ſchnell das ſuchen
konnte, erhielt einen den Kopf undmußte ſpäter mit dem enwagen foritge

ten kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden,und wir fordern d e Behörden auf,
dafür zu ſorgen, daß ſich die Beamten ſolche Ueber
griffe nicht wieder zuſchulden kommen laſſen. Un
geeignete Landjäger ſollte man aus dem Streik-
gebiet zurückziehen.

Gern wollen wir feſtſtellen, daß ſich die kommu

Wir halten es nicht für
ein Teil der in Gebäuden

die das ganze
hat, zu vermeiden.

Sonderbare Revolntionäre
Der MansfeldKampf als kommnuniſtiſches

Parteigeſchaft.
Jn Ausführung Moskauer Anweiſungen, über

all „die Reformiſten zu entlarven“, beantragte die
kommuniſtiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags
in der geſtrigen Sitzung, auf die Tagesordnun
einen t ntrag zu ſetzen, wona

eder Preußi Staat zwecks Unterſtützungder ereſe er Ausgeſperrten der

nOppoſition ein immerhin etwas merkwürdiges

Verlangen an den Staat In der Aelteſten-
ratsſitzung, die vorher ſtattgefunden hatte, hatten

eſagt, daß ſie eine Beratung des Mansfelder Anre s wünſchten.

ratung ihre
Ein gleiches

Wobtaus i S e
von Halle. e verlaz ränfis 3 Be er nerten anerſt Wurhen Von Gavertſchafteſelt wurde

n Stadtverordneten
en die Vrreizegung don

Mael Geſelſheft vonabgelehnt haben, iſt zu befürchten, ihnen kurz und bündig erklärt, daß der Kampf ina aus die angezeigten Mansfeld von den
chaften ge

und Angeſtellte allein abzuwälzen, während man die.

Bezieher der größeren Einkommen ganz allgemein
verſchont. Der ſozialdemokratiſche Vorſchlag ging

Sturm gelaufen, für das doch in erſter Linie dere den un et ver t re

laſſen will, dieſe Methode ift eine Methode höch
ſter Ungerechtigkeit, und wir bleiben daher
bei der Forderung, daß das Notopfer den Be
zehern größerer Einkommen auferlegt wird.
Sollte es ſich herausſtellen, daß die nötigen Sum

auf dieſem Wege nicht einzubringen ſind, ſo
wäre dann der Moment gekommen, in eine neue
Diskuſſion der Frage einzutreten, ob mit einem ge
wiſſen Bruchteil des jetzt vorgeſehenen Be
trages die Beamten tatſächlich heranzuziehen wären.
Jch bin überzeugt, daß die meiſten von ihnen bereit
ſein würden, Opfer zu bringen, wenn ſie feſtſtellen
könnten, daß man ſich zuvor mit

Erfolg an die eigentlichen Beſttzenden gewand
hat.

Der Rundfunk sendet:

Leipzig
Mittwoch 10.25 Uhr:

Izmüller:
Was die Zettung bringt.Marie „Alter 12 uße:hove (Schallplattenmuſik). 18 Uhr Preſſe und

enbericht. Anſchließend: Geſpielte Lieder latten
14.30 Uhr: „Robinſon“. Ein Hörſpiel Kinder.16 Uhr: Altes und Neues vom Balkan.(Leipziger Rundfunk

x

ſtunde. 19 Uhr: Jndianiſcher nd.
We Uhr: Dr. Wilsdo

r

22.30 Uhr: eſſz w e Untung trägt. Wenn die Preſſe der Volkspartei, die i bis 24 Uhr: Tanzmuſtk. 58 bis 1.50 uhr: Nacht

gelt, ſo muß

die Regierungskealition in dieſer Frage ens-
einanderfallen,

denken.

wertſchaftsoppoſition größere zur Ver Nun ſcheint es, als ob innerhalb der Regie
ſelen ſollte. Für eine „revolutionäre“ rung die Meinung beſtünde, daß ſchliezlich die

Sozialdemokratie ihr aus der Verlegenheit helf
und der Notopfer- Vorlage zuſtimme
werde. Wir müſſen jedoch nachdrücklich daran

Notopfer eine andere iſt, als die der Regie
rung Brüning.Es erſcheint uns unmöglich, die Laſt auf Bean

von allem Anfang an dahin, durch einen Zuſchlag

die Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung

daß dadurch die K

wenn wir gar nicht an die anderen Gruppen

zur Steuer auf die größeren Einkommen
ſprechend zu urterſtützen. Wir hören den Einwand,

albildung geſtört, die Kapital
flucht vermehrt und die verſprochene Steuerſenkung,

Känigswusternausen
Mittwoch: s und 6.55 Uhr: Wetterbericht. 6.30Uhr: aſtik. 7 bis 7.30 Uhr: Frü 10.90 und

13.30 Neueſte Nachrichten. 10.85 bis 10.45 Mit

ne e nene ußer: eali reiſe r:plattenkonzert aus Berlin. 15 Uhr: Otto Wollmann: Wir
machen ein

ubericht.
e Freilichtaufführung. 15.50 Uhr: Wetter und

eine a grete gar für e n e e
17.30 Uhr: Nachmittagskonzert aus 1730 UhrW. Apel: van Rinne R be r. W

Kriegslieder.

e unter den rac Dolſchow:.

Apel:
udenberg und Dr. H. Michaelis: Soldaten undWe uvt u Erlebn

Uhr: ul ter: Das Drama dero uhr: Spaniſ
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Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.

n rWiederkehr die Meldungen, die von den Opfern Neben der V i

t die vor möglichen Erkrander heißen Jahreszeit berichten. Da erkranken kungen ſchü r iNenhen e ehren u San an e ſoll, muß in dieſer Jahreszeit aber
eln, andere brechen unter der Hitze zuſam 5 Kleidumen, dort finden ſie infolge ihrer Unvorſichtigkeit W ge Fen“ derung und v

beim Baden allzu früh ein kühles Grad. Es iſt in 8eadtet werden. Der Mahnung an heißen Tagen
jedem Jahr dasſelbe. Alle Erfahrungen vergan 375 len bedarf es wohl kaum, hier
gener Sommer ſind vergeſſen, alle guten Mah- ſich der Körper ſelbſt durch geringeren Appe
nungen werden in der gewiß begreiflichen Freude tit. Um ſo mehr wird im Trinken ge-
über r des warmen Wetters in den a d hen wo pe Schie r in 5

Wind en. na bungzu einer Durſtkur aufzufordern. Denmoch zei
Die Erkenntnis. daß die Sommerwärme allen ſich bald, daß auch größere FlüſſigkeitsmenArten von Krankheitskeimen beſonders gü ö ü rſtige vie v t gün- dem Körper zugeführt werden, keineswegs die ervedin ugſt Allge- ſehnte Erquickung bringen. Es empfiehlt ſich alſo,

gut geworden ſein. nur ſchluckweiſe zu trinken und zu kalte
Gerade die Hausfrau erlebt es in dieſen Getränke zu vermeiden, vor allem, wenn der
Wochen, in denen ihr die Zuſammenſtellung des Magen leer iſt. Wer bei vollem Magen viel
Küchenzettels ſchweres Kopfzerbrechen bereitet, trinkt, bewirkt eine Unterbrechung der Ver
e W welcher Geſchwindigkeit ſich die ver her rn da die Verdauungsſalze durch

en Nahrungsmittel in ihrer Speiſekamm e ſtarke igkeitszufuhr ſtark verdünnt werbei hoher Temperatur zerſetzen. Reg den und dadurch ihre Funktion nur ſehr langſam

e er Art ſind an der Tagesordnung, Pahem können. Die Folge davon iſt, daß die
e werden nur deshalb immer wieder zu rungsmittel zu lange im Magen bleiben. Dasricht genommen, weil ſie ſich erſtemſicherweſe führt dann wieder zu allerlei unangenehmen Be-

meiſtens in harmloſeren Formen äußern. Bei ſgleiterſcheinungen, wie Schwindelanfällen, be
den verſchiedenen Arten, in denen ſich z. B. der ſchleunigtem Puls und Schlafloſigkeit.
Paratyphus äußert, iſt es ſchwer, eine zuverläſ
ſige Diagnoſe zu ſtellen. Manchmal kann man
ihn für einen harmloſen Darmkatarrh halten.

Reinlichkeit, gute Trinkwaſſerverhältniſſe und
eine ſorgfältige Kontrolle der Milch ſind die
beſten Vorvengenge e hmen gegen den

Denn infizierte Milch und verſeuchtes Trinkwaſſer
rufen den beſonders gefährlichen Unterleibstyphus
hervor.

Magen- und Darmerkrankungen,
wie ſie in der heißen Jahreszeit häufig auftreten,
brauchen nicht immer bösartig zu ſein, wenn ſie
auch mit höchſt unangenehmen Begleiterſcheinun-
gen verknüpft ſind. Die Hauptſchuld iſt meiſt auf
das Konto unvorſichtigen Obſtgenuſſes
zu ſetzen. Nicht immer wird mit wünſchenswerter
Sorgfalt auf die Reinigung der durch viele
Hände gehenden Obſt- und Gemüſeſorten geachtet
und oft genug gegen die alte Regel geſündigt,
während des Obſteſſens oder kurz darauf das
Trinken zu unterlaſſen, das zu ſchweren Stö
rungen der Magentätigkeit, ſogar zum Tod führen
dann. Beſonders gefährdet ſind bei warmem
Wetter die Säuglinge.

Ein gefürchteter Sommergaſt iſt der Brech-
durchfall.

Allerdings iſt auch hier in den letzten Jahren eine
fühlbare Wendung zum Beſſeren eingetreten. Die
in immer weitere Kreiſe vordringende hygieniſche
Aufklärung wirkt ſich hier zum Wohle der Klein
ſten aus, denen auch zugute kommt, daß die
Mütter mehr und mehr ihre Kinder ſelbſt ſtillen.
Da die Muttermilch von der ſommerlichen Hitze
nicht beeinflußt wird, bleibt der Säugling von

letzten Jahren immer mehr zurückgegangen.
Bei der Kinderpflege muß aber auch auf eine Von Hr. med. Eurt Kayſer, BVerlin-Wilmersdorf

andere Gefahr hingewieſen werden. Nur zu oft
packen allzu ängſtliche Mütter ihre Kinder in dicke In dieſen Tagen der großen Sommexreiſezeit zu wählen: ins Gebirge oder an die 7Decken und Windeln ein, was bei ſtarken Außen a äuge Sprecher oft einem aſe- nur die genaue ärztliche Kenntnis eigen

gleichen und angefüllt zu ſein von zu ſchütze
ſchlag führen kann. Neben dieſen ausgeſproche- Kranken, die nicht eigentlich krank ſind, beendetem Sommeraufenthalt ne

ie alle
noch in anderen Folgeerſcheinungen. Beſonders heiſchen jetzt den Rat des Arztes für die zweck- ab ſtatt zugenommen haben

gefährdet ſind Kranke, deren Blutkreislauf nichtſhaubs. Dem iſt gut ſo, denn nur eine ckin Ordnung iſt, und die ſtarke Atembeſchwerden mäßige Ausnutzun Sommerurlaubs e niemals au

4

temperaturen zu einem regelrechten Hitz
nen Sommerkrankheiten äußert ſich die Hitze auch krank waren oder es zu werden fürchten.

empfinden, weil ſich die Lunge bei der Hitze mitſ leiſtet die erwünſchte körperliche und geiſ
Blut füllt. Lungenentzündungen treten manch- holung oder die reſtlaſe Beſeitigung von
mal ein, wenn man ſich nach einer anſtrengenden heitsüberreſten. Umgekehrt kann eine unzwedk

e ten Kräftigung bisweilen das Gegenteil, eine

teigen e kann. So wird der Städter
orteil

Schwächlichen, Blutarmen und

Der Sommer als Krankheitsbringer
die man nicht oft genug anempfehlen kann

Warme Getränke Wichen den Durßt viel
nachhaltiger als kalte.

14 LebendgWeiße und leichte Stoffe ſind während e tder heißen Jeahrezzeit der Veſte da ſie den Wenn die Geſamtzahl des deutſchen Vol

ßeren Teil der Wärmeſtrahlen reflektieren.
gelbe kommen ihnen an Schutzwert ziemlich gleich;

ellgr graue, vor allemſchwarze find denkbar ungeeignet. vby
Baumwollfaſern und Leinen leiten die Wärme am
beſten ab. Wolle iſt erheblich ſchlechter, zwiſchen Todbeiden Extremen ſteht die Seide in der Mitte; e

aber an

porös gewebter Baumwollſtoff läßt den beſten im Deutſchen
Gasaustauſch zu.

Die Kleidung muß die Feuchtigkeit des Kör

pers paſſteren laſſen,

ſonſt entwickeln ſich hohe Körpertemperaturen, die doch

is zu Fi und die Wärme
Hie- am törkſt

re da früher bei uns ohe Z.
er, das

dene Erkrankungen ſah. Die Hanut
Schwitzen, d. h. durch die Abgabe von
an der Oberfläche verdunſtet, dem
die überſchüſſige Wärme entziehen. Nicht nur un

leidung, ſondern auch eine
fettreiche Koſt ſteigert die Wärmeproduktion
zweckmäßige

S g

Kreiſes e

Willſt Du verreiſen,
den Folgen verdorbener tieriſcher Milch verſchont.Infolgedeſſen iſt die Säuglingsſterblichkeit in den 9 ezt!

der körperlichen

rt,
Eigenart vermag davor

onders ein dee
und ſollten

unternommen werden.

ſchlimmerung be

weifle man ni igkeit deres einer
des

lg zutage tritt. Auch die

ne ie en n mmeronders gute und Fraw
legen. Wer auf dem
den Magen ve

nen entſcheidende Fehler r werden. Fürſeiner einzu
ten, daß die Erholung im Wechſel derſſu
Tätigkeit liegt. So wird der Stubenhocker,
der Büromenſch r 3 das Gebirge S
mangelnde Bewegung durch Wandern oder Berg-

ge dieſe Zuſamme

fig

iebens ſich hingeben und der Landmann gleich dem Zettſchrift

rbeiter oft an der See die notwendigehen hen eWeit ſchwieriger wird die Entſcheidung, wenn
es ſich um Kranke oder o e han
delt. I ört da dez m r s gro 8werden vor allem m ichenRates niemals entbehren können, es gilt

in Deutſchland.
er cceereegeegeee

Zunghme der rde.
treffen im Deutſchen Reiche auf 1000ein e nicht mehr 40 e vor

50 Jahren, auch v 35 wie vor 25 Jahren, ſon
dern nur noch 18. In den Städten kommen b

eborene auf 1000 Einwohner.

dem noch langſam wächſt, ſo dieſe E
nun auf der zur Zeit übernormal ſtarken Zeehne
der D behen dert e eder mit rer

en Fortpflanzungsfähigkeit bei geringerer kgDen genaueſten Maßſtab für die Erfolge im
Kampfe er Krankheit und vorze ger

t ein Vergleich der Sterbetafeln
edener ehnte. Danach iſt es ne

eiche innerhalb von nur
ehnten die Lebensausſichten um übero Jahre, d. h. von 87 auf rund 57 Jahre zu er

n.

Wenn auch die Sterblichkeit aller Lebensaltere e in ben geſunken iſt, ſo iſt

Zunahme der Lebenserwartung

en durch den erfolgreichen K gegen

und Kleinkivderſterblichkei beein
ußt worden. Von 1000 orenen ſtarben

n 1891 bis 1900 im Durchſchnitt 37
lich reits im erſten Lebensjahre, im Jallzu 1928 en nur noch 89, alſo erheblich we

im als die Hälfte. Von 1000 Kleinkindern ſtarben
re 1938 nur 6, während dieſe Ziffer 1918 nochk er Teil der Säugling

und 2

Duberkuloſe zurückgedrängt

worden. er die rnoch bei B. chulkindern und bei
Kngeren Mädchen, bei denen die ſtärkere

eh zu anſtrengender Beru sarbeit
den Sterblichkeitsrückgang gehemmt ha
Dieſe Tatſache follte dazu mahnen unſere
rn und n r Alter von 15

rkerb r r w. enn deneingeſchrantt cher Die Kalbe von
1927 ergab gegenüber der von 1919 ein
der ev u rund ein Drittel.

Eine unahme laſſen gegenwärtig uDeutf an i die arerkheiten erken
nen, die dem höheren Alter eigen ſind, wie Krank
heiten der Kreislauforgan e.

Krebz und Gehirnſchlag

Da als Urſache hierfür vor allem die zunehmendeBeſetzung e eren Altersklaſſen unt auch eine
ehſti ere Ermittlung der Todesurſachen in
rage kommt, wird man eine h der

geſundheitlichen Verhältniſſe unſeres Volkes aus
dieſer begrenzten Sterblichkeitszunahme nicht

köſolerſn ſalimnmes eichen des Ernſtes der Zeit iſt

die noch immer beängſtigend
hohe Zahl der Selbſtworde.

die lediglich bei den männlichen Perſonen über
ahre in Abnahme begriffen ſind, bei dem

weiblichen Geſchlecht dagegen noch anſteigen.

Zu dem Betrüblichen und Unerfreulichen ge
ört auch die Zunahme des Alkoholper-
rauch s und der damit v ſtärker hervortretenden Erſcheinungen des Alkoholmiß
rauchs, der ſeinerſeits wiederum zu einer

ſteigenden Jnanſpruchnahme der Hei anſtalten
durch die Alkoholkranken führt. Jn dieſem
ſammenhange muß auch auf die ſtändige Zunahme
der töd lichen Ver unglückungen hin-
gewieſen werden, die in erſter Linie auf

die ſich erſchreckend mehrenden Verkehrsunfälle

zurückzuführen ſind, bei denen unzeitiger Alkohol
genuß leider nur z häufig mit im Spiele iſt.

Neben den tödlich m ſteht dasgroße Heer derjenigen, die durch Unfälle
z Krüppel geworden ſind. Bilden doch

e Unfälle beruflicher und mehr noch außerberuf-
licher Art die wichtigſte Urſache a die erſt nach
der erſten Kindheit erworbenen Gebrechen. Ueber

werden in nächſter Zeit die
Reichsgebrechlichenzählung näheree der

geben.

unddas Wochenendeunerläßlich Chlor odontdar C n erts
v

9 u l
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Städtiſche oderprivate Fugendpflege
Der „Verein zur Förderung der Jugendpflege“ zeigt ſich halsſtarrig, wenn
die haltioſen Zuſtände in den Jugendheimen und dem Verein nicht durch
Abergabe an die Stadt beſeitigt werden, müſſen andere Mittel helfen!
Wie auf vielen kulturellen Gebieten, iſt Merſe Was gewiß den Räumen und auch dem Gedanken

urg auch in der Jugendpflege gegenüber den der Jugendpflege nur abträglich war. An finan-odernen Erforderniſſen ſehr w et im Rück ziellen ihn zur Unter t von
unſtand. Jmmer noch er in der gruppen iſt natürlich ſchon ſeit Waren m mehr

unmögliche Zuſtand, daß die Tätigkeit des Orts zu denken. Das alles, obwohl einige Jugendausſchuſſes für Jugendpflege von einer Vereini- grrpan mit großen Opfern zur dies altung

ung, in der wohl ein Vertreter des Magiſtrats der Räume mit beigetragen haben. u kommtſt die aber ſonſt völlig privaten Charakter hat, noch ein Kopfbeitrag von jährlich 30 Pf. Die
wahrgenommen wird. Da ſich in den letzten Jah- alen ſind die, viele Vereine nicht zahlen
ren die finanziellen Verhältniſſe des Vereins können und die Beitr nicht einkommen. Die
immer mehr zuſpitzten, konnte an eine wirkliche weitere Folo iſt, als eigentliche Jugend
Jugend p lege kaum noch gedacht werden. Unter gruppen im „Herzog Chriſtian“ nur noch zwei vor

dieſen n wen van Wanſe r n ſind.leiden, die in den beiden Häuſern des Verein Man muß ſich en, was unter dieſen Um(„Herzog Chriſtian“ und Kloſter) ihre Veranſtal ſtänden der b e Förderung der Ver
tungen abhielten. Es wurde daher von ſeiten e für einen Sinn hat. Beiſpielsweiſe haben
dieſer Gruppen beſonders begrüßt, daß die Stadt die Sport und Turnvereine mit ihrer Mitglied
urch den zuſtändigen Dezernenten Stadtrat Dr. gliedſchaft zum rtranrſwnt nur den einen Ge
rumpler den Antrag ſtellte, den Verein winn, amtlich anerkannt zu ſein und da
uf ulöſen und ihn in einen Unterausſchuß erkleckliche Summen als Beitrag berappen zu
es ſtädtiſchen Jugendamtes zu verwandeln. Es dürfen. Was haben insbeſondere die Chriſt-
urde ſeinerzeit eine e gegründet, die lichen, die die t ten Gegner einer Ver
it der Stadt deshalb verhandelte. Da der Vor ſſtadtlichung ſind, ohl die eigene

tand, der in ſeiner Mehrheit aus Bürgerlichen zu Heime, kraft ihrer kapitaliſtiſchen eber be
Trrirtr iſt der Meinung iſt, ein große sſſitzen, für ein Intereſſe an der Erhaltung desPermögen der Stadt zu ſoegten eſtalteten jetzigen Zuſtandes?

ch die Verhandlungen äußerſt ſchwierig. Vom err Pfarrer Boit, der derzeitige Vorſitzende,
erein wurden Richtlinien ausgearbeitet, nach ſteht auf dem Standpunkte, daß man die „Ge

enen die Uebergabe an die Stadt erfolgen ſollte. fühle“ der Stifter der Häuſer und die
Der Magiſtrat erklärte ſich mit den unter Tradition“ achten müſſe. Ganz unbedacht

reiteten Richtlinien als Grundlage für einen Ver iſt ihm aber das Geſtändnis herausgerutſcht,
ag einverſtanden, mit der Aenderung, 4000 Mk. daß mit der Ueber der Ortsaus einiMtatt der geforderten 7500 Mk. in den Etat für ſeitig Jelltis vrſege werden u
ugendpflege einzuſetzen. Dem wurde auch bei den Da lie gt der Haſe im Pfeffer. Man will weiteru e die Jugendpflege Arbeiter Or-

bietenen Generalverſammlung das Aner des r r 73 ar halten.s „Herzagiſtrats ab und damit auch die uns tian“? Der tſtifter dieſes Ju n eimesOrtbausſchuſes der er e ges n r
Was wir damals bereits ſagten, iſt eingetroffen. rich war es, der ſie rs dafür rlete
r Verein war t in der Lage, us-1918 wurde der ſtian“ fürben zu machen. e Räume verſchludernZwecde der Agerdr er nachdem bereits

ume gepahr und mehr, ſo daß ſie alles andere ſind als vorher einige et waren. d ln
„Heim“, in dem ſich die Jugend heimiſch fühlenſ60 000 Mk. wurden damals von Miniſter Häniſch

Nur der aufopfernden Pflege derhdafür Dazu kommt, daß bis vor einigeneimwartsleute iſt es zu verdanken, daß Jahren der Staat jährlich 2000 Mk. Zu
ie Räume im „Herzog Chriſtian“ überhaupt noch gegeben et 15 000 wurden von dem Land

gebrauchen a Dazu nimmt man den rer rat Wilmowſky in ſeiner Eigenſchaft als
ppen für die Benutzung der Räume Preiſe Landrat geſammelt. Ebenſo wurden von Oberb, die jeder Jugendpflege Hohn ſprechen. So t fern 40 Mk. beſchafft.

tet ein Zimmer für einen Abend 75 Pf. für 10 Mk. gaben zwei größere Unternehmer
iete und Licht. Säuberung, Unterhaltung und Merſeburg. Um dem ewigen Angſtmeiergeheule,

lusſtattung dieſer Räume muß hierbei dieldie Stadt könne die Gebäude für andere Zwecke
ugend ſelber übernehmen. Die beiden benutzen, ein Ende zu bereiten, l legt daß der

leinen Säle oben und unten koſten für der Abend Staat die Mittel nur unter der Bedingung ge
55 Mk.; Heizung muß extra bezahlt werden. geben hat de ſt dauernd den We der Juehnlich, wie im „Herzog Chriſtian liegen die gendpflege erhalten bleiben. Die Stadt kann

inge im Kloſter. nicht an dieſer Beſtimmung rütteln.
Um Gelder hereinzubekommen, war man ge Die r r 7 ArbeiterOrgani

z tionen mit allen Mitteln bezwungen, die Räume zu Geſchäftszwecken her t 8

ERSEB
Velkshiati-Geschättsstelie Bismarckstrate 34

Annahme von Abonnemests, Anveigon, Beriohbten,
Druekazfträgen Buehbenälang Telephon 174

Verweierdetuch: Lurt Sehaehbt, Sefterztafe 4, Teleghen uc u u
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Regie über

Sollte der Verein dem auch dieſes Jahr wieder
entgegenarbeiten, ſo muß offen ausgeſprochen
werden, daß die Arbeitervertreter im Stadtparla-
ment es ſich überlegen müſſen, dieſem Verein bei
den nächſten Etatsberatungen wiederum Mittel zu
willigen. Das Geld würde doch nur zum Fenſter
hinausgeworfen ſein. Der Verein möge ſich an
dieſe Möglichkeit, keine Gelder von der Stadt zu
bekommen, in ſeiner morgigen Generalverſamm-
lung erinnern!

Es ür di udpflege einfacheine Pale i ſie in ſtädtiſche
geht.

e.

Vom Merſeburger Schlammbad
genannt Volksbad“.

Uns ſchreibt ein Leſer:
Wenn man überall die Entwicklung ſanitärer

ger kegenlger h ſieht und dann auf
die Merſeburger Badeverhältniſſe kommt, ſo muß
man ſich wundern, daß es ſo etwas überhaupt
noch, zumal in einer Stadt wie Merſeburg,
gibt. Wir haben ein Volksbald, aber was für
eins. Es iſt dieſes Jahr das erſtemal, daß man
keinen Eintritt zu entrichten braucht, das
wird anerkannt. Das iſt aber das einzige Gute.Der Zugang zu beiden Badeſtellen ſt direkt

lebensgefährlich, teilweiſe
verſchlammt bis zu einem halben Meter und
mehr, dann ſind keine Ufer vor

anden,
ſo daß es keinem Kinde möglich iſt, ohne Verletzung
raus oder reinzukommen. Dann der Zuſtand der
Laufſtege. Wie eine Verſicherung dazu kommt, ein
Bad in dieſem Zuſtande zur Benutzung freizugeben,
bleibt unerklärlich. Da fehlen Kokosmatten, die
die Sturzgefahr beſeitigen. Am Sonntag ſind
innerhalb tunden 6 Perſonen auf dem mittleren
Laufſteg geſtürzt. Eine Perſon hat dieſes Jahr
ſchon eine ſchwere Schädelverletzung er-
litten. Das Sprungbrett iſt überhaupt nicht
zuläſſig. Da wird der Bademeiſter wohl bald ge

ungen ſein, es zu ſperren. Ob es noch nötig
iſt, in der Kantine für eine Limonade 100 Prozent
mehr zu nehmen als Einkaufspreis, ich weiß es
nicht. Jch möchte nur der Badekommiſſion der

etrieb mit dem Badeanzug
da raus zu wandern und ſich die Sache anzuſehen,
damit mal da Ordnung gemacht wird. Denn es iſt

bitter nötig. Ein Badefreund.
Vom Friedhof der Kriegsgefangenen.

Schon vor längerer Zeit wieſen wir an dieſer
Stelle auf den ſkandalöſen Zuſtand der Gräber der
Kriegsgefangenen auf dem Exerzierplatz hin. Leider
müſſen wir heute feſtſtellen, daß ſich noch immer
nichts daran geändert hat, entgegen einer von uns
nachdem gebrachten Notiz. Das einzige, was getan
worden iſt, iſt die Säuberung der Hauptwege. Aber
auf den Gräbern und dazwiſchen wuchert noch
n als vorher das Unkraut, einen halben

eter hoch. Quecken, Löwenzahn, Diſteln, Brenn
neſſeln ufw. Noch immer beſteht der Kontraſt

h gekangenen Auch ein Ruhmesblatt Merſe-
urgs

ſchickte Kreis

zwiſchen KriegerEhrenmal und den Gräbern der ſih

ReichsbannerKreiskonferenz.
Die letzte, von ſämtlichen Ortsgruppen bekonferenz des Reichsbanners nahm nach

einem ſehr eingehenden Referat des Gauvorſitzenden
Reinhold Dreſcher folgende Entſchließung ein
ſtimmig an:

ie am 15. Juni tagende Kreiskonferenz des
Kreiſes Merſeburg ſpricht dem Gauvorſtand und
Bundesvorſtand für ſein Vorgehen anläßlich der
halliſchen Vorgänge ſein vollſtes er
trauen aus. Die ſtarke faſciſtiſche Bewegung
bedingt ein einiges und geſchloſſenes Reichsbanner
heute nötiger denn je.“

Beſonders wurde anempfohlen, das am 29. Juni
in Kötzſchen-Beuna ſtattfindende Kreis
treffen ſowie die Gauveranſtaltung inHalle recht zahlreich zu beſuchen, um unſeren e

nern zu zeigen, daß das Reichsbanner re wie vor,
trotz der wirtſchaftlichen Nöte, in aller Geſchloſſen
heit auf dem Poſten iſt.

Baden in der freien Saale
verboten.

Das hochſommerlich warme Wetter veranlaßt
viele Perſonen, auch außerhalb der Badearſſtalten
in der freien Saale zu baden. Sie begeben
ſich hierdurch in eine ſehr große Gefahr, deren ſo
die meiſten nicht bewußt ſind. Abgeſehen von der

Strudelbildung in der Saale kommt
es ſehr oft vor, daß die Kräfte den Schwimmer ſo
plötzlich verlaſſen, daß er, ohne daß rechtzeitig Hilfe
herbeieilen kann, in die Tiefe ſinkt. r Ober
präſident hat aus dieſen Gründen durch eine Polizei
verordnung das Baden in der freien Saale ver
boten, und zwar von der Gemarkungsgrenze
zwiſchen Leunaga und Merſeburg bis
zum Meuſchauer Wehr. Wer trotz dieſes Ver
r in der freien Saale badet, macht ſich ſtraf-

ar.

Am Gotthardtsteich verhaftet.
d letzter Zeit mehren ſich die Klagen über

Beläſtigungen in Anlagen am Gott-
hardtsteich. Vergangene Nacht wurden zwei
Männer in den Anlagen verhaftet, die m
damit im Zuſammenhang ſtehen. Ein Polizei
beamter hörte Hilferufe, eilte ihnen nach und kam
dazu, wie zwei Männer, G. und W., gegen Paſſan
ten tätlich wurden. Bei der Feſtnahme leiſteten
beide Widerſtand, ſo daß der Beamte zum Gummi-
knüppel greifen mußte. Beide Männer wurden zur
Wache gebracht.

Die Veſſeren Leute“.
Vor dem Reſtaurant „Tivoli“ wurde vergangene

Nacht ein Mann beobachtet, der ein dort ſtehendes
Motorrad ſtahl. Nach einigen Stunden wurde der
Mann verhaftet und als der Student Rein
hold B. aus Düſſeldorf feſtgeſtellt Er war mit
dem Motorrad auf der Weißenfelſer Chauſſee hin
und her gefahren. Da er ſtark angerrunken war,
iſt das Rad dabei erheblich beſchädigt worden. Die
Beamten, die ihn verhafteten, fanden es noch bei
ihm vor. Er beſtritt jede Diebſtahlsabſicht.
Wahrſcheinlich ſtudiert dieſer junge Mann Rechts
wiſſenſchaft.
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Jmmer öfter werden die Meldungen über Er-tiunkene, ſie ſollten zur höchſten Vorſicht mahnen. u
Wieder iſt ein Opfer des Waſſers zu beklogen. Die
neunjährige Ruth Ar ertrank beim Baden in der
Saale vor dem Kaffeehaus Meufchan.

Zu Spiel und treffen ſich die Kin
derfreunde am Mittwochnachmittag 5253 Uhr
vor dem „Herzog Chriſtian“. Es wird ein Ausflu
ins Hohendorfer Holz unternommen. Proviant i
mitzunehmen.

Ein Flugzens notlandet.
i des geplanten gemeiKötzſchen. Gegen 11 Uhr gin Wer a a

Lufthanſa infolge Benzinmangels nieder, wird anweſend ſein.Weges Kötzſchen-Spergau der

nachdem er dem drohenden Zuſammenſtoß mit einem
Hausdach entronnen war und den Bahnkörper
Mücheln-- Merſeburg glücklich eregnt hatte. Das denden Elternbeiratswahl iſt nur ein

kam, geriet eingegangen. Es iſt der
üder Thüringen in orkanartige Stürme und mit dem Kennwort Schulfortſchritt. Die Kandidaten
hatte infolgedeſſen ſtarken Benzinverbrauch. Demſſind:

Flugzeug, welches von Frankfurt a.

Piloten gelang es, auf einem Rübenfelde glatt zu
landen. Weder die vier Paſſagiere, darunter zweilschmidt und Otto Häſe.

Freis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Mücheln, den 16. Juni.
Mittwoch, den 18. Juni, 20 Uhr, findet in derTurnhalle der Realſchule eine öffentliche

Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Neben
der Einführung von zwei Stadtverordneten iſt noch
eine umfangreiche Tagesordnung zu erledigen.

7

Waſſerſperrzeiten während der Hitze-
periode: Mücheln (frühere Stadtgemeinde) 8--11
und 14-17 Uhr: Mücheln-Möckerling-
Neubiendorf 8--10, 14--17 und 19--21 Uhr;
Mücheln-Zöbigker 14--17 und 19--21 Uhr;
Mücheln-Zorbau 10-14 und 19--21 Uhr;
Stöbnitz 10--14 und 17--19 Uhr.

7

Elternbeiratswahl. Am Sonntag, dem

ſen, noch der Apparat nahmen Schaden. Aufn brachten dee War von ä
m 1438 Uhr konnte das Flugzenug die terreiſe

antreten.
Das Ereignis brachte eine große Menſchenmenge

anf die Beine, die ihren Weg mit ädern und
Motorrädern durch die Felder nahm und viel
koſtbares Gut unnötig vernichtete.

gende uskunſt geben konnte, nahm der ſſchen Ortsverein benannten erſten ſechsan a z wollte ihn c der 24 dem „Schale un
ieſigen Polizeiarreſtzelle ſchaffen. Jm Hofe des gelten ſomit als t, daSenje eniſprang er, überkletterte einen Zaunſgen bei der Elternbeirat

und verſchwand. Bei einer Streife, die der Beamte ſeines Wahlvorſchlages ein

e e enu nunDas Rad ſt wie 7 der Eltern enS

Um den Schulnendan.
Miqhli te abend 20 Uhr findetlitz im ine eine u e

der Gemeindevertreter der Gemeinden Bot h

Köcken, e n und t re e e eLandrat des Kreiſes Merſeburg

de 22. iit. Zu der am Wer e
vorſchlag der

Erich Degering, Kurt Hermann,
bin Schulze, Martha Elſchner, Lina

22. Juni, von 9--15 Uhr, findet in der neuen
Volksſchule die Neuwahl des Elternbeirats der
Volksſchule 1 ſtatt. Wahlberechtigt alle Erziehungsberechtigten der die Volleſchule 1 beſuchen

den Kinder. Es ſind zwei Liſten aufgeſtellt: Wahl
vorſchlag 1, Kennwort: „Liſte proletariſcher Schul
dw Kittelmann, Wiebach, Litzken-
dorf, Krauſe; die andere trägt das Kennwort
„Chriſtlich unpolitiſche Liſte“.

2

Von der Nebenſtelle Mücheln wurden
am 13. Juni 365 Arbeitsloſe unterſtützt. Auf
Mücheln entfallen 267 Arbeitsloſen- und 10 Kriſen-
unterſtützungsempfänger, Albersroda 2,

Fculereis
Ein Bad für Ammendorf.
Die Bademiſere iſt in Ammendorf beſonders

roß. Grotesk, daß ein Ort, der ſo viel Waſſer inFäner Umgebung hat, kein Bad hat. Wie erhalten
Zuſchrift aus Arbeiterſportkreiſen, die aber

i den Verhältniſſen im Gemeindeparlament wenig
nützen wird. Der Bürgerblock hält die Taſchen
und die Kommuniſten warten auf die Welt-
revolution.
t Nachwort zum neuen Stadion.

Die Einweihung des Stadions in Ammendorf iſt
vorüber, und man kann wohl ſagen, daß hier die
Gemeinde Vorzügliches geſchaffen hat, um den
Gedanken des Volksſportes zu heben. Noch mehr
Verſtändnis hätte die Gemeinde durch den Anbau
eines Volksbades beſtimmt erlangt. Hat doch
die Gemeinde nicht eine Stelle, wo die Ein-
wohner ohne Gefahr für ihre Geſundheit und ihr
Leben ſich durch ein kühles Bad erfriſchen könnten.
Oder meint die Gemeinde, durch Ausbau des Elſter
ufers im Ortsteil Oſendorf den Mangel behoben
Krre Wie ſind anderer Meinung. Auch das

d in Schkopau kann nicht als ſolches angeſprochen
werden, hat man doch zu Fuß 24 Stunde Weg, um
dort hinzukommen. Man iſt buchſtäblich, wenn man
wieder daheim iſt, in Schweiß gebadet und der Weg
hat ſich nicht gelohnt. Darum die berechtigte
Forderung:

Vollendet das Stadion durch Anbau eines
Volksbades!

Wer die Muſik beſtellt,
der bezahlt ſie auch!

Schwoitſch. Der Einſpruch der Bürger
lich en gegen die Gemeindewahlen hatie Erfolg für
ſie, die hl wurde wiederholt. Aber mit dem Ein
ſpruch hatten die Bürgerlichen noch lange nicht den
Erfolg bei der Wahl. Alle Verſuche, die Wähler
günſtig für ſich zu ſtimmen, haben den Herren von
rechts nichts genützt. Alle Mittelchen, wir er-innern nur an „Rhabarber“ (und ſogar Geld!) ſind
verpufft. Zum allgemeinen Gaudium hat ſich die
Sache ſo gedreht, daß die Bürgerlichen ihren Ein
ſpruch mit dem Verluſt eines Sitzes in der Ge
meindevertretung bezahlen müſſen. Die Wähler
haben ſich klar für eine Politik der ſozialen Gerech-
tigkeit entſchieden, 3 Sozialdemokraten, 3 Kommu-
niſten und 3 Bürgerliche, ſo ſieht die neue Gemeinde
vertretung aus. Leider iſt damit nicht viel
gewonnen, denn bei der bekannten Haltung der
KPD. iſt an ein gemeinſames Arbeiten wohl nicht
zu denken. Die ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vertreter ſind bereit, gemeinſam mit den Vertretern
der KPD. zu arbeiten, ob aber die Vertreter der
KPD. ſich dazu bereit finden, Arbeiterintereſſen und
ſener tntereſen über ihr Parteintereſſe zu
tellen?

Wildernde Hunde.

NeuRagoezy. Eine halliſche Familie nahm am
NeuRagoczyer Saaleufer ein Freibad. Während-
deſſen beluſtigte ſich der dieſer Familie gehörende
Köter ein r damit, die am Rande
weidende Schafhe der Domäne Lettin e
Wentzel, Teutſchentahl) zu attackieren und hierbei
ein Schaf anzufallen und totzubeißen. Der
Schaden beträgt 130 Mk. Es wäre wirklich an der
Zeit, wenn die Hundebeſitzer etwas mehr achtgeben
würden, auch das Publikum wird häufig durch dieſe
herumſtrolchenden Köter beläſtigt.

Lettwitz. Erloſchene Viehſeuche. Die
ſeit einigen Monaten unter dem Klauenviehbeſtand
verſchiedener Landwirte ausgebrochene Maul und
Klauenſeuche iſt wieder erloſchen.

9 iz. Perſonalien. Der hier ſeit
einem Jahr ſtationierte Landjäger Klüger iſt
zum Oberlandjäger befördert worden.

Areis Deſitsscſ
Defitzxsck Ftoadckt)

Reichsbanner bleibt überparteilich.
n der letzten Mitgliederverſammlung desWeg ar reſprach Friz Schwahn über das Thema

„Reichsbanner oder Schutzwehr Er
kennzeichnete die Verteilung der geſellſchaftlichen
Kräfte in der Gegenwart, gab eine Ueberſicht über
die in den republikaniſchen Parteien vorhandenen

eder gegen das Reichsbanner und entwickelte
dann den Aufgabenkreis, für deſſen Erledigung das
Beſtehen des Reichsbanners notwendig ſei. Jn
der Ausſprache wurde nur von einem Redner die
Anſicht vertreten, daß eine ialdemokratiſche
Schutzwehr begrüßenswert ſei. Aber auch dieſer

zu, daß das Vorgehen in Halle taktiſch ziem
ich ungeſchickt wäre. Die anderen Debatteredner
unterſtrichen die Ausführun des Referenten.
Sie wieſen vor allem darauf hin, daß in Halle von
jeher ein günſtiger Boden für Spaltungen vor
handen geweſen ſei, die ſich aber immer ſehr un
liebſam ausgewirkt hätten.

Folgende Entſchließung wurde bei einer
Stimmenthaltung einſtimmig angenommen:

„Die Ortsgruppe Delitzſch des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold hält auch weiterhin die

e en desr no g. e ſtellt ſich geſchloſſen hinter
die Entſcheidung des Bundesvorſtandes und des
Zprteiworſandes der Sozialdemokratiſchen Par
ei.“

Eiſenböurg
Oberbürgermeiſter Beims ſpricht.
Sonnabend, den 21. Juni, abends 8 Uhr, im

„Volkshaus“ Mitgliederverſammlung. Es
ſpricht Oberbürgermeiſter Beim s (Magdeburg)
über „Kommunale Praxis Zu dieſer
wichtigen Verſammlung müſſen alle Mitglieder er
ſcheinen. Gäſte willkommen.

Vorſicht beim Baden
Eilenburg. Ertrunken. Die 10jährige Leni

Dilßner von hier, Torgauer Straße 57 wohn-
haft, war während der Ferien bei Verwandten in
Döbern. Sie hat dort in der Mulde gebadet
und iſt dabei ertrunken. Am nächſten Tage
wurde die Leiche bei Bitterfeld geborgen, wo ſie
dann von den Eltern nach hier gebracht wurde.

Dem Ertrinken ma war hier dieſer Tage ein
17jähriges Mädchen. hatte bei der Eiſenbahn
brücke gebadet und verſchwand plötzlich in den
Fluten. Hier war aber rechtzeitig Hilfe zur Stelle,
und ſo konnte das Mädchen von einem herbeigerufe
nen Arzt wieder ins Leben zurückgerufen werden.

reits Llebenwerga

fende

Licht fuhr, wurde er vom Landjäger a lten.

verdächtig vor. Da er über die Herkunft des Rades

ohne haben in den letzten zehn Jahren die Leipziger nur

Dem Beamten kam das Benehmen des Mannes Mannſch

e n en rund ohlen hen de Erſelg daten Die d böſen en i

mene dieſes 9 egriſſen gegen war auf der anderſgant e i h en als vollſtändig phi.

u gehend zuWen wählen wir uLa Für die am 22. Juni ſtattfin Berliner Produktenpreiſe.
denden Elternbeiratswahlen ſind inner- 16 6. 14. 6ne di or- J a2 a 52 la u l ä man nen: Gröger, Paul,Lejer, Elſſabech, Hausfrau Roſa. c 17 5Hermann, oſſer; u
Vockler, Frieda, Hausfrau; Proſſelt,Gertruh, r r e illy,ar Fort kopr Beian L

ax, Former;

und e mit u Namen: chen r v 27 deitsliſte“ iſt ein bürgerlicher or eingev i e Wunderlich, Boland

34,25-42,50 34,25-42,50
21,16-245021,10--24.25

7,75-8,25
7,75-—8,00

24,00 29,00 24,00--29,00
18,00-—19,00 18,00--19,00

a
15,75 17,25 16,00 17,50
21,25--23,5021,25-—-23,50

1060-11,60 1060-11,60
1575 16251575 1625
200-1300 1200-1300
1300- 1340 1300- 1340

Zur ElternbeiratswahlſTrodenſchnitelGrünewalde. Sojaſchrotiſt, wie auch in früheren Jahren, nur ein Wahl
vorſchlag eingereicht. Die von dem ſozialdemokrati

Sport und Spiel
Ein vorläufig geglückter Spaltungsverſuch

Die Bezirksleitung des Bezirks 11 im Gau 17 e e e d S

Bundes erklärte Bandermaunie

eine außerordentliche ein Ve gegen die Bundes-egt und re rt das
Die Verſammlung entſchied ſichh igte sgel Spalter Elſchner teil. Vor Eintritt in lag der Gauleitung, und ſomityeperhen r u ſtellvertretende Bezirks et die en die lung.

leiter bekannt, de ch zwei Ausgeſchloſſene in dem ellt werden, die kom
Verſammlungsraum befinden und fragte an, ob e alles zum derdieſe beiden dileiben ſollten. Baer 8 r Bundes
antragte, die Auzu relaſ en. Die treffen. Er wird auch im 11. Bezirk durchgreifen,

um eine Geſundung undizuführen. Es ſind ja nur einige von der
D. beſtellte Schreier, die dieſe Treibereien aus

ühren. Bundest des 11. irks wut
ie l e Bleibt ſtark und der Sieg wird

bald der eure ſein!

Bandermann erklärte, daß es un zulä
Nichtmitglieder in Bezirksverſammlungen
uzulaſſen. Das würdeſo en. Der Antrag für die Zulaſſung wurde aber

angenommen. Trotzdem von Jähntſch ein Ver

Reichs Arheiter-Sporttag in Kämmeritz
am Sonnabend, dem 21., und Sonmag, dem 22. 3unl.

Sonnabend: Fackelzug ab Bahnhof Lützkendorf.
Sonntag: Von 7-18 Uhr: Hand- und Fusbaelispiele,

Leichtathietische Wettksmpfe, Geräte-Wettkampf.
im Dad: Wettkämpfe, Kürschwimmen, Wasserbalisplele.

Wie ſchon berichtet, veranſtaltet die 6. Gruppe des ſpieleriſchen Könnens ſteht. Wir werdenGBegirt endete anläßlich des Reichs Gelegenheit haben, dieſe vorzügliche Man
Arbeiterſporttages in Kämmeritz ein größeres zum RAST. in Halle ſpielen zu ſehen.
Werbeſportfeſt, an dem ſich die geſamten Vereine An die halliſche Man t wird daurch
dieſes Gebiets beteiligen. Nach den bisherigen Mel Austragung dieſes Spieles eine Anforderung
dungen kann man mit einer Beſucherzahl von 1000 ß tellt. Sie wird verſuchen, ſo ehrenvoll wie mög
Perſonen rechnen i mehr, als die Waſſer- abzuſchneiden.
ſportvereine des halliſchen Bezirks ſich an dieſer Der großen Sportgemeinde von Halle und Um
Veranſtaltung beteiligen. eenkkie am P i d Weneccſe in gut

Pachfolgend veröffentlichen wir das Pro ballſpiel zu genießen. Für elbe n ehe

r kann man außerdem am Sonntag, dem 29. Juni,Sonnabend, den 21. Juni: das Städtehandballſpiel Halle gegen Breslau be21 Uhr: Antreten zum Fackelzug am Bahnhof Lützkendorf. wundern Vieſe beiden Spiele därfte ſich niemand

Sonntag, den 22. Juni: entgehen laſſen.7 8 Uhr: Fußball Kayna II Naundorf II. v8 9 Uhr: Handball Kayna II Möckerling II.
Arbeſtere Samariter-Kolonne Halle. Heute, Dienstag, im9 10 Uhr: en 1 Döllnig I Handball.10 11 Ubr: J ball Kötſchen II Merſeburg III.

11 12 Uhr: Fußball Merſeburg Jgd. Möckerling Jgd. Geſchäftslokal (Gewerkſchaftshaus), findet nunmehr beſtimmt
12 13 Uhr: Fußball Merſeburg gp Möckerling I. die e der Kurſusteilnehmer ſtatt. Wir fordern
13 14 Uhr: Fußball Röſſen l Lauchſtädt l. die daran beteiligten Genoſſen auf, lich zu erſcheinen.
j4 15 Uhr Fußball Kötſchen Raundorf l. Beginn 816 Uhr. Dr. Ettinger hat zugeſagt.
15 16 Uhr: Freiunbungen. Die regelmäßi Uebungen werden von jetzt an im17 Uhr: Jeden Merſeburg l Kayna l. rig an dem er r r) jeden Mittwoch abgehalten.
17 18 Uhr: Handball Kayne Möckerling I. licht aller Mitglieder iſt, immer zu erſcheinen. Die

VWettkampfe. nachſte Verſammlung iſt am z dem 20. Junt,
en9 12 Udr ſteht das Bad allen Feßtteilnehmern zur im Gewer caßehons. ne J. n dönemann.

Benußung.
Veranſtaltung Schwimmer im Bad:Weinen der ander T2. Eroffnungsbruſtſchwimmen der Manner. Spergau: geſt. Albert Schmidt. Eilenburg:3. Lagenſtafette: a) Jugend, b) Männer. eſt. Helene Duülsner; 13 Störzel. Delitz ſch: geſt.4. Kurſpringen. Sie Haide. Ortrand: verm. rmann und

5. Bruſtſtafette für Frauen. t ſo geb. Hampe; p. Marie Keidel. Elſterwerda:
Rettungsvorführungen. p. ul Horn. Liebenwerda: geſt. Roſine Otto.7. Schwimmen für Kanufahrer. orgau: geſt. Friedrich Störling; Marie Klaucke.

8. Krawiſchwimmen a) Jugend, d) Männer.
9. Waſſ ſpiele. danptſchtiſtieiter: Voss. BVeranmwortlich für Politik

dvie eideſt tonm. nannteZum Spielertag am 22. Juni, dem Auf nzeigenten: r e Serlag: Holleſche
takt zur Reichs Arbeiterſportwoche in Halle Drüderei- Geſellſchaft möd.. Halle, Große Märkerſtraße
wird uns über das Fußballſpiel

V. Südoſt (S r n umitgeteilt, daß Südoſt mit der ten Mannſchaft

a z antritt. l rn W Wjahrelanger guter voraus, denn nicht wenigerals en war Süd mit in den Endſpielen
um die Bundesmeiſterſchaft. Sie war
anch ſchon h Bundesmeiſter. Wir

e

e ſpielen ſehen. Wer r dieſe
aft n hat, kann nur ſagen, d ſie

tufe

einmal in

mit dem jetzigen Bundesmeiſter faſt auf einer
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werke n jetzt e es zu leiſten. Sprung v mit nen e oidfenſtern, an die Sie man Jhrem Mann ich Veſcheid, damit er e che Gaugeſchäftsfirhrer
haft ſteigt die et iffer, die Wa er nd Flu ehe der liner ge *3 erſt in Fern t. S Sie h
werden Vberha e Am onders ſchönen, e t ausſuchen, ob Sie ſi n Stempel in10. Juni e ikmeter Waſſer ver itt a u holen Großfeuer im Savewert.

v h r Stavenhagen12 im Schatien et e Der von erwa- Berlin.“e Juni wurde eine Art Waſſerrekord a in en a e m r n eecht n e32 Wahrend in denn e de eheLeyyhen zu nete ax h Ragſt wgt eingehalten wer fein 8. e e e J e ſaem e

vergeichne nachba ſchon rdo zur Zeit noe et J M ſtrar r Tlerm- z en u S s in 577 halben annähernd veziffern.
bekanntmachung an feine n n, in Neuerdings kommt ein neuer Tru n zu Stunde riecht der ganze W i
der er e erfucht, r hdetünftigen an iritusko S Ein e zer e it
genommen JDie Sonnenglut hat eine merkwürdige a

Die Eroöffnungsfeierlichkeiten

Von der Berliner Kroll wehenn den ſeh ee Lendern, ar gehen e

nehmer der Kon
e ar u gegen

f De ller, der Senior der deutſchen
Elektrowirtſchaft, der mit einem von Lord Derby

t d rferenz e reter derhen ferner die Ver

e 7 40

e einem h t Kaueie e
en Aufſtieg der Energieverſorgung.

Bei ſeinem erſten Verſuch in Amerika ſei die
Vaſſerkraft des Niggara nur für einige An

von insgeſamt 100 PS ansgenutzt ge
ſich dort zahlreiche Werke,

mehr als 100 000 Ps

Aufſtieg der LuftBegeiſtert ſchilderte n Aufſtieg der Luftfahrt h hochentwickelten Motore. Der Jn

genieur, ſo ſchloß er, ſei bereit und in der Lage,
das Los der Mitmenſchen zu beſſern.

Reichskanzler Dr. Brüning überbrachte den

aft des Reichs identen, des Ehrenakhee der ſonſeren in der dem Welkkraft

kongreß als
einem Völkerbund der Technik t

die olge gewünſcht werden, die die Welt vonihr e e er des Reichstagsv. Kardorff darigie die Teilnehmer der Kon

ferenz im Namen des Reichstags.
Am Nachmi e ne der Keitraft-

Ehren des en r Taſſenkonferenz im Keidela aus eine
r a. auch der Wie Botſchafter New
t on teilnahm. Der Reichskanzler begrüßte Lord

beſondereim De nd betonte, es ſei ihm eine beſrn F. den vieherigen Präſidenten der Weltkraft
ftwen. konferenz in ſeiner Eigenſchaft als erſten Dele r
t, im ten der britiſchen Regierung für die zweite n

olten. verſammlung der r r rzu denen Regierung willkommen zu d
e Facharbeit der Konferenz, diee wahre einſetzte, begann mit einem

Referat Einſteins über „Raum, Aether,

rg: geld in der Phyſik. dieW Erhrtert wurden in einzelnen Ausſchüſſen

e M S ſich am
plitit Eine ne Szene ſpv elhom I e e e e et enen n aberraſht worden war fur
öſt. 3 ler ine t und e

Schupobeamten übergeben. ca wei welP eiwa jährigen Mann auf die e wes f en dem
ten, hielt plövlich eine Autod n a3 Trupp, deren Jnſaſſen dem rin r a
e t Die upos, e diev nehmen ten e r r arg h

nd uptete,s i be der Wein alt er
r ſkriruns der Vanditenfahrt Narungen

r in Geliebte, eine

Völkerbund der Technik tagt

die Elektrizitätsverwendung in Haus und Landwirt It z ne e n die Veredelung der Kohle durch die Ent (nglant) erreichte der e e

Faſt alle Teil lichen
ferenz mehr als 3000 der Waſſerkräfte, die

am Sonntag bei dem Eröffnungs Ländern beſtehen.

Gruß der Reichsregie um Er verlas eine Bot
räſ

a 2 ar der Berliner Funkſtunde. Manr Sorrent“. Ein Radfak zammer zu er durch den cht, er vuft die e
damit Vier tpflöcke die auf den Abendblätter aus. Poliziſten zu Pferde ſo en

en Namen e ören, einſchlagen kann. für Ordnung, aber es ordnet ſich da draußen alles
utter Wimſſ., weil es nivgends einen Brunnen vo n ſelbſt.

Vier Kinder ertrunken. Neun Kinder im Alter
von 8 bis 14 Jahren, die in Eps ach bei Land
am Lech badeten, gerieten in einen Strudel uwurden von der Flut mit eriſſen. Fünf der Kinder

wurden in bewußtloſem and von Ausflüglern
an Land gezogen, die anderen ertranken.,

112 Kilometer Gleitft

in der Berliner Kroll Oper

der Aſche und die Beſeitigung der geſetz Kronfeld den Gleitflugrekord
emmungen eine Zuſammenfaſſung 119 Kilometer. Der Flug ſitet en der en

e noch in verſchiedenen ſgewes bis nach Portsmouth und dauerte
etwa drei Stunden.

Helgoland 40 Fahre deutſch

en Male der Tag, an dem die e Rowſeeinel Helogland ausJn vſen Aoven ſayrt ſh. n 53 deutſchen Beſitz überging.
ngliſchen

Bogen in die Zuſchauermaſſe geſchl

einigten Staat

Friedberg in der Neumark erſchoßJn
t ittag deam Montagnachm r e e gerSudkowſeinen Vater. Dann jag re der er

Wortſich C ine Kugel in den Kopf. er war auf der

Berlin Spandau ein eram Mon x ne 38 ehe
und einen W r äfe. ſ.ab. Der Täter r dann de
elbſt und jagte ſich eine el in dieonen Wien in nklichem r ar insbe
K ieherſeg s geſchafft. Das Motiv Tat iſt

Drei Soue in die Luft geflogen

gen pw h von eheerſey) ereigne ern nacht eine Exploſion,die drei Gebante in barer legte und mehrere

beſchädigte. Zwei fanden den Tod, etwaonen erlitten Verletzungen. Der Sachſchaden

wird auf 1 Dollar geſchätzt. Die Urſacheder Exploſion iſt noch nicht Perlart Die Polizei iſt

der An T es ſich entweder um die Exploſion
einer r um eine Gasexploſion handelt.

Schlendertour eines Rennfahrers
nd eines Ru nrennens für Motor

räder in Landſtuhl (Pfalz) ein Renn
ahrer einen Baum, verlor dadurch die Herrſchaft
ber die Maſchine und wurde mit ihr in weitem

ert. Sieben
Zuſchauer ſind ſchwer, mehrere Perſonen leicht
verletzt worden.

Durchbohrung eines Paddlers.
Ein Rennachter der Breslauer Univerſität

bei der Trainingsfahrt auf der Oder gegen einr eigenen Pewawert und ſpießte es
vollkommen auf. Die Spitze des n rang
dem einen der Paddler, einem Maſchinenbauer aus

i er Kraft in die 37 daß der
bald nach dem Unfall ſtarb. Derre er e des Bootes, ein Bruder des Ver-

alten zwar ins Waſſer, konnte aber gerettet

Dawes als Banditenbändiger?

Kaufleute ie r e zi weren er lle
o zu ehmen. anDawes genügend EnergStadt von der Band ſenſerſhe

Die führenden
an

enten der Ver
2 gewandt, die

t vondaß General
ringen wird, die
zu befreien.

krelbeuter der liebe
büßten in Paris innerhalb Das nannte ſich nun Leben für eine 30jähriger z 2 ein. Ein Franu!s J Anfſehen hervor. Die Aegdp Jeanne Faure hatte die Sache bald über, die Männer

terin Jeanne Faure erſcheß in einer Bar ihren widerten ſie an, ſie ſehnte ſich nach einem Funken

greund Manurice Roiſſean and ſtellte ſich dann wahrer Liebe. Jeanne hatte Pech; ſie fiel einem
ſelbſt der Polizei. jener Männer anheim, die aus dem Elend der ge

Vor zwei Jahren war Jeanne Faure, ein ein ſcheiterten Mädchen noch Kapital ſchlagen.
faches Mädchen, nach Paris gekommen. Sie ar Maurice Roiſſeau, ein junger Mann von
beitete zunächſt in einer Fabrik, dann in einem 25 Jahren, hatte ſchon ſeine Vergangenheit. Er
Büro Der Sohn des Chefs fand, daß das Mädchen war mehrfach wegen Zuhälterei beſtraft blieb aber

ſchön war; er n eine Liebelei mit Jeanne, unverbeſſerlich. Seit etwa einem halben Jahrließ ſie aber, als n Kind bekam, ſchmählich im wohnte das Paar im „Hotel Sylvia“ am

Stich; die alte chichte! Jeanne Faure ſtand Montmartre. Jeanne ſorgte für das r
allein im Leben, aber nicht von allen Göttern verſacht, ſelbſt zehnmal am Tage mußte ſie ſich ver

ber laſſen. Sie war ſchön, ſogar von betörender Schön kaufen. Roiſſeau ſaß in der Nähe in einem Café,
heit, der kein Mann widerſtehen konnte. Sie wußte ſpielte Karten und wartete auf das Geld. Ein paar

dieſes einzige Kapital, das ſie be Monate ging das ſo. Bald jedoch wurde der Richts

il zu verwenden. tuer ſeiner Freundin Er Wereiche ſich für andere Mädchen, knüpfte neue „Geſchäfts-Zunächſt ſand Jeanne noch ein paar verbindungen“ an und bereitete alles vor, um ſich
gFrenunde, die T untertielten. von Jeanne zu trennen.

Aber der Freibeuter der e t den m2 Ale. ſent von Sinne al Der ennt ſich in den Sehsumtſſen der Menſchen
elt ſchnet len war ſie in einem feele aus?
im gäſtadtteil Montmartre als Ani Jeanne liebte den Mann, der ſie täglich betrog, der

h ellt. Sie mußte trinken vonſ ſie u und ſchlug, mit tiefer Leidenſchaft; ſie7. Uhr abends bis früh in anderen Morgen, prallte ab, es kam zur Kataſtrophe
keinem Manne einen Tanz abſchlagen und Roiſſeau verließ heimlich ſeine Freundin und
r Erfüllung ſonſtiger Wünſche ſtändig bereit niſtete ſich anderswo ein. Jeanne rannte weinendz ver grtf s ußis n durch alle Tanzlokale, durch alle Straßen auf der

Die S einer gchönen Frau
Kütel der le

Die Uede zum zmdeler

Knüsre im Tanzlokal

Suche nach dem Geliebten vergebens. Da ſie
leben mußte, ging die Frau ihrem traurigen Beruf
weiter nach.

Eines Abends kam plötzlich Roiſſeau am Arm
einer anderen vorüber. Jeanne ſtürzte auf den Ge
ſuchten zu, Roiſſean ahnte, was kommen würde, ver
abſchiedete die Rivalin in aller Eile, folgte Jeanne
gehorſam in ein Tanzlokal, zeigte ſich geneigt, ſie
anzuhören. Doch vergebens bemühte ſich Jeanne,
ihn zur Rückkehr zu bewegen. Er zuckte die Achſeln,

Was nun geſchah, ſpielte ſich innerhalb weniger

Sekunden ab.

Pom riß du W ofen ſuchezu fliehen.Er ſprang mitten de die Reihen der Tanzenden.
Ein Schuß krachte, noch einer. Lin Mann wälzte

ſich auf dem Parkett in ſeinem Blut. Jeanne Faure
war eine gute Schützin. Mitten in die Bruſt ge
troffen ſtarb Maurice Roiſſean nach einigen Mi-
nuten.

Jeanne ſtellte ſich der Polizei und erklärte, daß
ſie ihre Tat nicht bereue. Eher wollte ſie den Freund

tot wiſſen, als in den Armen einer anderen. Jeanne
wurde verhaftet und in das Saint Lazare Gefängnis
eingeliefert. Bald werden ſich die Gefängnistore auf
zehn oder fünfzehn Jahre hinter der ſchönen Aegyp
terin ſchließen.

h re

S



Vereins-Kalender

a g.
Bitte brin S r

fte mit
ſehr intereſſant.
heteiligen wir aSpiel abend auf der Peißn

SAS. Rote„Wie leſe ich 5
der Tageszeitung'.

Die en zah le

ena
Erledigung einiger gegelegenheiten iſt eder Be ver

pflichtet, zu e Sonnabend, den 21. Juni annengenee
Sonntag. den 22. Jun z
WMeyjallarberter 8 Fenmgee

den 22. Junt, zur ere

Jungſozigliſten. Mittwoch d18. Juni, abds. 7 Uhr, auf dennig- Fvielwieſen Sprelabend be C

Aus dem Bezirk
Amm

ſte

tal“ Vartege z noſſeKtunen Halle) vrigf über dasThema Der a zur e
als Totengräber ewird erſucht. daß alle Genoſſinnen
und Genoſſen pünktlich erſcheinen.
Alle Volksblattleſer ſind herzlich
eingeladen.
Ammendorf. en r vJuni, 20 Uhr. m Hintergebäude des
Rathauſes Nähabdend.

LennaRöſſen. Hut eHeiteren Blick“, Leung, e
Verſammlung. Ref. h
nete Worlitz Halle) über die Eltern
beiratswahlen.

Sonnabend. den 21. pui.Klepzig. 2 Uhr. dei Gaſtwirt

in Klepzig Mi en
Referent zur Stelle. Volkébiattleſer
und Freunde unſerer Bewegung
ſind eingeladen.

Relchsdanner O
II

ad Hog de
T

Ortsgruppe r
lUente. Dienstag, den 17.

20 Ubr, im -Gewertſsa fts
Uebungsſtunde. Kameraden, dre
noch mit bdeteiligen wollen. werden

m mit h inen.Der Stadführer Franz Richter.
Die für Dienstag dent emachte

Vorſtand sſitzung findet Mitt-woch. den 18. Junt, abentt 6 Uhr.
im gleichen Lodai ſtatt.

heumie e
Gern teile ich kostenlos ein W de

Mittel mit, das mir und rablreichen
Patienten in kurzer Zeit halk. Ueber
3000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts.
Arankenschwester Nararet Beder, Wiesdaden H 13

UriP-
Reparatur.
at billigreisang. so

UVhrwacher

TAAJAGlauchaen ine 10, käe Sieg

gegenäber der Kirche

Herren Hüte
Herren Mützen

reiche Auswahl, billigſte Preiſe
Frühſahrs Veunhneiten

Sried rich o cHalle a. d. S., Leipziger Str. 74

Aus Heeresbeständen 4.
Mil.-Drelljacken u. Hoſen je 1,50
Mil.-Schnürſchuhe, fr. beſohlt 4,75
Militär-Stiefeln 4,75Militär- Decken 4 e
Mil.-Unterhoſen u. Hemden jeMilitär-Unterhoſen, neu e
Militär-Decken, neu 3,50
Militär-Röcke, feldgrau 4,75
Militär-Tuchhoſen 3,75
Holzpantinen „600

Militär-Tuchhansſchuhe 1,65Militär-Wollſocken, neu ö.85
Mii.-Schnürſchuhe, Orig. neu 9,50
Mil.-Torniſter, m. Tragriemen 275
Militär-ZeltbahnenTrainingsanzüge mit geig“

verſchluß, gute Qualttät

Nu gfäcce 2 40Verſand nach außerhalb gegen Nach
nahme, Umtauſch geſtattet.

Slegmund Schwar ob

8,50

Täglich 20 Uhr.

Origina'Poſſe.
u

in 11 Bild. Fau

Nudi Gfaller
uw.Gewöhnliche

Preiſe ab 7

Uhrmachermeiſter

Herm. Koch
Liebenauer Str. 5
(Ranniſcher Platz

Külen-

III
ohne Veriuste
den höchſten Eiter

O ertrag auch von
ühnern, die ohneeien Auslauf ge

alten werden, erhält man durch das

tahrzehntelang be
währte und all
gemein gelobte

e
Eellügel- und
Kükentutter!!

Die Wosnik'ſcheo ſiügeiſarm in

anzmusik: da te Hall.n

Bod Witteßind
Mutwock, I8. Juni, .7 r

dem S Joas

meisterveroins. Nach dem Konzert
Sommer Reigen

Zoologischer Garten
Afteewock, den I8. Junit, nachm. kr-

Nachm. Konzert
des Ffalleschen Symphonie- Orckasters.

Leitung Paul Barghaus.

Sonnabend den 27. Junt, kommt das

ohannismännchen
zum Kinderfest!
Eäntrite Kinder nur I5 Pfennig

Erwachsene 50 Pfennig

T 77Dr. med. Lahmann
Karlstr. 7, Fernsprecher 21021.
Sprechstunden: 8- 10 und 4-6,

außer Sonnabend nachm.

vöasiige Ingedete! S

Sehlafzimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 em br. Ankleideſchrank

un 635 an

Flur

Moedereſchdach bei
rankfurt a. M.

chreibt a. 27. 1. 1930

Meine ſämtlichen
Hühner werd. vom
Küten bis zur Lege
v n. m.
aufgezogen u.fütrert. Ich habe

ſeit 1925 Verſuche
mit ſämtl. Futter
mitteln gemacht u.

kann nur jedem
Nagut als das
beſte und preis
werteſte Futter
empfehl., da durch
d. qute Zuſammen
ſetzung des Nagut
Futters der Henne
ſamtliche Stoffe zu
eführt werden, dieſie e zu ihrem Auf

bau u. zur Leiſtung
benötigt.

Erhältlich bei:
Eiverge, Inh Paul
Rapſi Wilh.Greil, Martt 15;
Gebr. Tödtloff,
Steinſtraße Paul
Trute, Lowendro
erie Ma

nweg 25; Karl
Bahr; Große Brun

nenſtr. 2; Albert
Müller, Futter
mittel M. Bran
denburg, Löbefün;
Robd. Baumgarten,

Könnern; Karl
Stoye, Zörbig
Alfred

edr. Hünichen,

öricke,

Großweißandt;Anna Kibrest,
Mühle, ORau;

F liale Halle, Gr. Märkeratr. 5

Zetten-Graf
Aeltestes Spexialgesehft am Platze für

Bettfedern Daunen
fertige Betten inletts

bekannt nur ausgeprobte gute Qualitäten

W Marktplatz 10- Tel.21298
Gegrüäündet 1892

Speriahtät: Daunen-Stegpdeeken

Pigede Ankertigang

Hiualte 2. 5.
Bräuderstr. 13- Fernspr. 237 63

höch. Vollend

r
ral u.r

Nee u

L Ulrichstbis Wrelab

S

d. frolem Eivtr.

Roeoner. Adden 20. Jovi:
Gastspiel J

tenBe
Morgen, Mittwoch. ad 15.30 Ohr Deutsebiands

und t weit]2 grobe Garten Konzerte deren

Abends unter gütiger Mitwirkung Faatomines.
J der Gesangabt. des Haudwerker- Skotsohe in

Herrenartikel

Gänzliche Läumune

des Herren-Hutladens nur noch

bis 30. Juni 1930

Ganz e Preise!

ranz Leon
Nur Leipziger Straße am Leipziger Turm

gegenüber Pottel Broskowsky

S
Gei Qheumoe, Gicht, ischies, Nerwven- u.

frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

hilft Dir
Lievenwerda

Neue technisehe Leitung
Man verlange Prospekt

Zaſeedene Menſsan Paul Schreiber

Safthaue Mücheln

e erna Mücheln
lnS S l

wiecterbenns t

Ge

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Rosleben: „Dentſches Hans (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugdgeld eingegogen

raunt e Wakrung seiner Rechte den

von Verwakange-Oberinspektor Sohroiber

Nach den noueosten Bestimmungen werdenHerrenuüzhte J 7,50 bis 2,90 alle Fragen der Arbeitsvermittlung und Ar-
Hagr zie 10,90 bis 6,50 beitaloeenversiehervung Kurn, Klar und deutlich
pa. Velourhüte früher 22,- jetzt 13, 90 beantwortet. Tine Tabelle mit den VUnter-
Klapphüte früher 14 50 jetzt 10,00 r et beigetegt.
matzen 4,00 bis 1,25 Preis 75 Pfennig

Zu beziehen durch:

die in den Sommerwmonaten
den Beeucb anserer eser
wünseben, zeigen dies an durehb

eine kleine Anzeige
im Volksblattäl

Damen- u. h herengeh

Kragen ung Srheen
aushattwäsche

in dekannt guter Ausführung

n

Vereinlgte Fäürderelen und Wascherelen
7 Salgondeen, Union Klosert, 8. m. d. R., Rails

in Halle sind fetet in einem Nach-
tragzusammengestellt, welcher dem

bekannten
Lewentstechnisch Austunftsvuc,

deigeheftet ist. Preis des Buches M.

Zu haben in allen Buch handlungen
und im

Verlag

Gro e 4
ise in den Händen des Verkekrs-
angestelltenein aüoribedeilene 3

„VolRsblatt

Dr. ul an Marcuſe

h
und ſede grun
wiſſen muß!

Warum Focbuemnginnt

Abtreibung oder Verhütung
Mittel und Methoden
der Verhütung.

Preis 30 Pfs.
7

Volksplatt-Buchhanctung
Halle a. S.. Gr. Virichatr. 27

III
Adolf Brauer
T markerstr. 25

Rust 22151. Sexr. 1874.

7777 7
Für die uns anläßlich der

Einäſcherung und Beiſetzung
unſeres lieben Verſtorbenen in
ſo reichem Maße erwieſene
wohltuende Anteſinahme durch
ſeine Ardeitskollegen, Geſang
verein Freie Sänger, die Beu
naer Kohlenwerke und den
Knappſchaftsverein Halle a. S.
ſprechen wir hiermit unſeren
herzlichſten Dank aus.

Im Namen aller
bliebenen und Verwandte

Oberbeunag, den 16. Juni 1930.
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